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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Donuerftag den 4. Auguſt 1864. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedl⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage gt: 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an: 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Anguſt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Nendanten, Rechnungsräthen Flitner 
zu Breslau und S s } / 
mit ber Schleife, dem Domainen- Rentmeifter Klein zu Willenberg im 
Kreiſe Ortelsburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem bei der 
8 Eiſenbahn angeſtellten Hülfsbremſer Johann Hildenbrand 
zu Merzig ine ) 
pben-Bau⸗Inſpektor Elſaſſer bierſelbſt zum Regierungs- und Bau⸗Rath 


zu ernennen. 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſowie den Telegra⸗ 


Dem Regierungs- und Bau⸗Rathe Elſaſſer ift die Stelle eines Mit⸗ 


gliedes der Königlichen Telegraphen⸗ Direktion definitiv übertragen. 
Der Advokat Grim in Trier iſt zum Anwalt bei dem dortigen Landge⸗ 


richt ernannt worden. SEH HES E 

Der Rechtsanwalt und Notar Bayer in Schönau ift in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Hirſchberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Hirſchberg, verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Brüſſel, 3. Auguft Nachmitt. Das von der Lin⸗ 
ken veröffentlichte Manifeſt beſagt: Die Minorität der Re⸗ 
präſentantenkammer hat der Nation das traurige Schau⸗ 
ſpiel eines parlamentariſchen Stillſtandes gegeben, eine ge⸗ 
waltſame, unparlamentariſche, unerhörte Maaßregel. Die 
Oppoſition hat den Kampfplatz ohne zu kämpfen verlafjen. 
Das Manifeſt rechtfertigt darauf die Propoſition des Ab⸗ 
geordneten⸗Orts und zählt die Schöpfungen der liberalen 
Die Klerikalen 


.. er A Sg 


get. > 2 


Die Nationalitätsfrage in den Elbherzogthümern. 
Wie ſich aus halbamtlichen Mittheilungen von Wien erſehen läßt, 
macht ſich dort hinſichtlich der Friedenspräliminarien die Auffaſſung gel⸗ 
tend, als ob bei denſelben die Nationalitätsanſprüche gar nicht ins Ge⸗ 
wicht gefallen, ſondern allein ſtaatsrechtliche Gründe maaßgebend geweſen 
ſeien. Man kann begreifen, daß dieſe Auffajjung ganz beſonders vom 
öſtreichiſchen Kabinet Legünftigt wird, dem die Sprachengrenze von Hauſe 
aus ominös, die Vollsabſtimmung darüber aber gar ein Unding war. 
Obgleich die Frage der Herzogthümer urſprünglich in ganz Deutſchland 
als eine nationale aufgefaßt wurde, ſo iſt es dem Anſchein nach den 
Großmächten durch dieſen Frieden doch gelungen, die Klippe des Natio⸗ 
nalitätsprincips zu umſchiffen und die Verhandlungen innerhalb des 
ſtaatsrechtlichen Gebiets zu erhalten. Zu einer Befragung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Stände oder gar der Bevölkerung nach der Kopfzahl liegt 
daher fein Anlaß mehr vor, da principiell ganz Schleswig mitabgetreten 
und ſelbſt wegen der Enklaven ſchon Beſtimmungen getroffen find. Die 
Angelegenheit wird daher ausſchließlich auf diplomatiſchem Wege geordnet 
werden, und wenn einerſeits zu bedauern iſt, daß formell die Rechle der 
Bevölkerung ſo wenig in Frage kommen, ſo muß andererſeits die That⸗ 
ſache darüber beruhigen, daß für die Bevölkerung doch effektiv Alles er⸗ 
reicht wird, was ſie gehofft und gewünſcht, ja wohl mehr noch, als ſie ge⸗ 
hofft hat. Selbſt wenn Preußen, feinen Erklärungen D Noten des aus⸗ 
wärtigen Amts und auf der Londoner Konferenz entſprechend, für die 
Frage der Herzogthümer nur den nationalen Geſichtspunkt angenommen 
hätte, würde es klug gehandelt haben, Oeſtreich hierin eine Konceſſion zu 
machen, wenn dadurch im Weſentlichen ein beſſeres Reſultat der Unter⸗ 
handlungen zu erzielen war. Unſere Regierung konnte ſich aber gewiß 
zu einer Konceffion dieſer Art ſehr leicht entſchließen, da ſie, wie aus Vie⸗ 
lem zu erſehen, keineswegs zu den ſtarren Bekennerinnen des Nationa⸗ 
Iitätsprincips gehört, ſondern demſelben nur eine jefundäre Geltung beis 
ligt. Wir möchten vermuthen, daß unſer Kabinet dieſes Princip Eng- 
land und Frankreich gegenüber nur deshalb ſtärker betont habe, weil es 
dort als ausſchließlich beſtimmend gilt und noch neuerdings an hervorra⸗ 
gender Stelle die Aeußerung fiel, daß, wenn die deutſchen Mächte die 
Sprachgrenze nicht beobachten, ihre ganzen Rechte in der Luft ſchweben. 
So kraß haben auch wir die Nationalitätsfrage niemals aufgefaßt, 
und insbeſondere aus ihr allein niemals die Rechte des deutſchen Bundes 
auf die Herzogthümer abgeleitet. Das eigentliche Fundament ſeiner An⸗ 
ſprüche haben wir immer im Staatsrechte geſehen, 
princip aber war der feurige Impuls 
löſen und dafür Blut und Geld zu opfern. a 
fie noch nicht gelöft, und wir ſchlagen daher die Bedeutung des nationa⸗ 
len Princips gewiß nicht gering an, wenn wir von ihm nicht das pofi- 
tive Recht Deutſchlands ableiten; es iſt wirkſam geweſen, das Recht 
zur Wahrheit zu machen und hat beiläufig den unberechenbaren Vortheil 


das Nationalitäts⸗ 
für Deutſchland, die Frage zu 
Ohne dieſen Impuls wäre 


Maurach, als ein unzureichendes 


geſchaffen, das deutſche Bewußtſein zu wecken und zu kräftigen. Das 


iſt feine Bedeutung. Dieſes Bewußtſein hat zwei Mächte, welche ſeit 
Jahrzehnden einander das Widerſpiel hielten, vereinigt, um Deutſch⸗ 
land ſeine Nordgrenze wieder zu erobern, es hat das erſte Mal für das 
geſammte Deutſchland einen wirklichen Einigungspunkt geſchaffen, ſo 
daß ſelbſt das mißgünſtige Ausland anerkennen mußte, Deutſchland biete 


in der Frage der Herzogthümer das Bild der Einigkeit, und eſſentiell hat 


Deutſchland banden. d 
handlungen formell gefußt wird, das iſt minder erheblich, wenn dabei 


chütze zu Görlitz den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 


es mehr gewirlt, als die alten Verträge, welche die Elbherzogthümer an 
Worauf nun endlich beim Abſchluß, der Unter⸗ 


nur Deutſchlands Rechte geſichert ſind 
lockert wird. 


und die junge Einigkeit nicht ge⸗ 


Deulſchland. 
Preußen. Berlin, 3. Auguſt. Dem „Nürnb. Korr.“ 


und der „A. A. Z.“ ſchreibt ein Korreſpondent aus Berlin, daß man 


von hier aus eine förmliche Einladung nach Hannover zur Rückkehr ſeiner 


Truppen nach Rendsburg habe ergehen laſſen und ſowohl in Dresden 
als in Wien das Bedauern ausgedrückt, daß der preußiſche Oberbefehls⸗ 


haber die ihm ertheilte Ordre in mißverſtändlicher Weiſe ausgeführt und 
dadurch den Abmarſch der Truppen bewirkt habe, der gar nicht beabſich⸗ 
tigt geweſen ſei. Dieſe ganze Nachricht find wir im Stande, als eine 
durchaus erfundene und von A bis Z abſolut unwahre zu bezeichnen, ſo⸗ 
wohl was die Erklärung als die Eutſchuldigung der preußiſchen Regierung 
betrifft. Es mag wohl der Wunſch des hannoverſchen und ſächſiſchen 
Kabinets ſein, nachdem die kommandirenden Offiziere freiwillig ihre Trup⸗ 
pen herausgezogen haben, ihren Weg dorthin wieder dadurch zu finden, 
daß Preußen ſie einlade. Dies hat aber nicht den allergeringſten Grund 
dazu. Gleich nach den erſten Exceſſen iſt der preußiſche Geſandte in Hans 
nover angewieſen worden, von der dortigen Regierung Genugthuung zu 
verlangen, und dieſe zeigte ſich auch bereit, ſie durch Abberufung des in 


Rendsburg ſtationirenden Bataillons zu geben. Ob nun der Befehl dazu 


wirklich erkheilt, oder ob er in Rendsburg nur zu ſpät angekommen, kann 


aber dann die Beſetzung Rendsburgs durch unſere Truppen, und in deren 


Folge zogen die hannoverſchen und ſächſiſchen Kontingente freiwillig ab. 


Wie nun ſchon öfter geſagt, hat Preußen durchaus keinen Grund, für 
einen Akt freiwilligen Entſchluſſes irgend eine Genugthuung zu geben, und 
wenn wirklich die hannoverſche Regierung eine ſolche verlangt haben ſollte, 
kann man wohl mit ziemlicher Gewißheit behaupten, daß ihr dieſſeits in 
dieſem Sinne geantwortet worden wäre, wie ja auch der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Frankfurt in dieſem Sinne ſich ausgesprochen. 

Eine andere Nachricht, die wir auf das Beſtimmteſte dementiren 
können, finden wir in einer Wiener Korreſpondenz, welche behauptet, 
die öſtreichiſche Regierung wolle nicht dem Bunde, wohl aber dem künfti⸗ 
en Souverän der Herzogthümer die n den Friedensver⸗ 
BSeeng erm en und ſuche darum die Entſcheidung zu beſchleuni⸗ 
gen. Aber im Intereſſe der beiden Mächte liegt es ja gerade, den Frie⸗ 
den ſo ſchnell als möglich zu Stande zu bringen, damit die Herzogthümer 
Deutſchland erſt vollſtändig geſichert ſeien. Wollte man damit warten, 
bis der Bundestag ſeine Entſcheidung über den Erben getroffen, würde es 
ſich wohl über die Maaßen in die Länge ziehen, da dieſe edle Körperſchaft 
ſich bekanutlich nicht zu beeilen liebt. Der Bund ſelbſt kann nicht an den 
Verhandlungen Theil nehmen, da er nicht mit Krieg geführt, aber es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß nach dem Abſchluß des Friedens dem Bunde Vor⸗ 
ſchläge ſowohl über die künftige Verwaltung der Herzogthümer gemacht werden 
müſſen, als auch über die Erbfolge. Er wird alſo allerdings eine Ent⸗ 
scheidung zu treffen haben über den Kandidaten, den er für den Berechtig⸗ 
ten hält; da dies aber vorausſichtlich nicht jo ſchnell gehen wird, und doch 
die Herzogthümer in einen regelmäßigen Zuſtand eintreten müſſen, wer⸗ 
den dem Bunde Vorſchläge zu machen ſein über die Regelung der Regie⸗ 
rungsverhältniſſe bis zur Uebergabe an den berechtigten Herrſcher; es 
werden ſich alſo die zwei Großmächte mit dem Bunde über eine Art von 
Juterims⸗Regierung verſtändigen müſſen, wobei fie aber von der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit und Untrennbarkeit der Herzogthümer ausgehen. 

Auf die Anfrage mehrerer Gutsbeſitzer hat der König geſtattet, daß 
die dänischen Gefangenen zu Privatarbeiten verwandt werden dürfen, 
aber unter drei Bedingungen: 1) daß ſie es ſelbſt wünſchen, 2) daß ſie 
außer guter Verpflegung auch die den preußiſchen Soldaten in gleichem 
Falle zu gewährende Zulage erhalten, und 3) daß für ihre Sicherheit 
genügend geſorgt werden kann. 

— Ein wohlunterrichteter hiefiger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt dieſem Blatte: „Die ſchon vor einigen Tagen von hier aus von 
anſcheinend officiöſer Seite in die Oeffentlichkeit gelangte Miltheilung, es 
ſei beabſichtigt, Lauenburg in Preußen einzuverleiben als Kom⸗ 


Ch 


penſation für die eine Hälfte der Kriegskoſten, deren andere von Schles⸗ 


wig getragen werden ſolle, während Preußen ſeinerſeits Oeſtreich ſchadlos 
halte, wird in hieſigen kompetenten politiſchen Kreiſen für höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich gehalten.“ 


der Magiſtrat von Gumbinnen mit ſeiner Anklage gegen den Redakteur 
der „N. A. Z.“, A. Braß, vom Staatsanwalt zurückgewieſen. Auf die 


bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft deswegen eingelegte Beſchwerde iſt fol- | 


gende Antwort erfolgt: f 0 

In der Denne wider den Redakteur Braß wegen Ver⸗ 
leumdung erwidere ich dem? kagiſtrat auf die Beſchwerde vom 15. d. Mts., 
daß ich nach Einſicht der Akten mich nicht in der Lage ſehe, wegen des In⸗ 
halts des in Rede ſtebenden, in der Nr. 116 der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ enthaltenen Artikels den Staatsanwalt beim hieſigen Stadtgerichte 
zu einem ſtrafrechtlichen Einſchreiten zu veraulaſſen. In der Beſchwerde 


wird wiederholt, daß der Artikel Unwabrheiten enthalte, und die zum Beweiſe 


des Gegentbeils in der Verfügung des Staatsanwalts erwähnte amtliche 
Auskunft des königlichen Regierungs⸗Präſidenten in Gumbinnen, Herru 
Beweismittel bezeichnet. Allein abgeſeben 
ſubſtantürt iſt, beruht, wie die Akten erge⸗ 


avon, daß dieſer Vorwurf nicht rt iſt, h wie die? 
Juli nicht allein auf dieſer amtli⸗ 


ben, die zurückweiſende Verfügung pom 6. | 3 
chen Mittheilung, ſondern auch auf dem Inhalt eines von dem Brand Dt: 
rektor Schönbeck zu Königsberg amtlich erſtatteten Berichts. Nach dieſem 
bat ſich allerdings ein großer Tbeil der Bewohnerſchaft von Gumbinnen und 
der ftädtiichen Beamten bei dem Brande des dortigen Regierxungsgebäudes 
der ihnen obliegenden Pflichten uneingedenk gezeigt. Es wird namentlich 
darin erwähnt, daß bei dem Eintreffen der Königsberger Feuerwehr die 
ſämmtlichen Spritzen von Gumbinnen außer Thätigkeit geweſen, daß die 
zur Bedienung von Spriben angeſtellten Mannſchaften wiederholt davonge⸗ 


unfähig hätten machen wollen. 


laufen find, und daß das Feuer theils deshalb und anderntheilg $ 

Geſtellung der erforderlichen Geſpanne zum Herbeiſchaffen des Waser ache 
ßere Dimenſtonen erhalten hat. Es wird ferner hervorgehoben, daß die 
Schuld an dem letzteren Uebelſtande hauptſächlich den Bürgermeiſter der 
Stadt treffe, indem derſelbe den von ihm ertheilten Zuſicherungen zuwider 
nicht für das Eeſcheinen von Pferden gejorgt abe, jo daß ſolche erſt vom 
Lande hätten herbeigeſchafft werden müſſen. Es wird endlich bemerkt, daß 
viele Bewohner von Gumbinnen bei dem Unglücksfalle Schadenfreude ge⸗ 


Maſchinen der aus Königsberg berbeigeholten Spritzen dieſelben gebrauchs⸗ 


n mac en. Bei dieſen Ermittelungen kann in dem In⸗ 
halte des ed Ae Artitels ein ſtrafbarer Thatbeſtand nicht gefunden 
werden. Berlin, den 25. Juli 1864. Der Ober⸗Staatsanwalt. Unter“ 
ſchrift.) An den Magistrat in Gumbinnen.“ 


Wie die „Pr. Litth. Ztg.“ hört, will der Magiſtrat Rekurs an den 
Glen ergreifen. 

— Wie verlautet, iſt die Auslieferung des hannoverſchen Lieutenants 
a. D. Nan ne ſchließlich doch noch beanſtandet worden, und ſoll die Sache 
zur n dem Miniſterium vorliegen. 

— Aus Königsberg meldet die „Oſtpr. Ztg.“: Der Profeſſor 
der Jurisprudenz, Dr. Frhr. v. Kaltenborn ift dem an ihn Ex 
Kaſſel ergangenen Ruf gefolgt, um in dem dortigen Staatsminiſterium 
als lurfürſtlich heſſiſcher Legationsrath die Bundes⸗ und Verfaſſungs⸗ 
i ä zu bearbeilen. 

Danzig, 3. Auguſt. Nachdem der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, 
iſt die Schifffahrt zwar wieder eröffnet, aber viele Sohle wat 
gleichwohl nicht auslaufen, weil es ihnen an Mannſchaften fehlt. In 
Folge deſſen iſt ſowohl von Stettin als auch von hier aus an den Han⸗ 
delsminiſter das Geſuch gerichtet, dahin zu wirken, daß ein Theil der zur 


klönigl. Marine Einberufenen nunmehr entlaſſen werde. Di dels⸗ 
man hier natürlich nicht wiſſen. In Folge der gröberen Exeeſſe erfolgte d ` SH, 


3 f Paſſagi darunter Perſonen 
— [Zum Brande in Gumbinnen.] Wie gemeldet, wurde Baflagierk, V 


Ee f ve SE liegen, nicht viel Mannſchaf⸗ 
en an die Kriegsmarine abgeben, ohne ſehr weſentlich beeinträchtigt zu 
werden. (D. Z.) ee Ee 
Graudenz, 2. Auguft. Vor etwa 8 Tagen rückte ein zweiles 
Bataillon des 8. oſtpreußiſchen Infant. Rgmts. Nr. 45 in die hieſige 
Garniſon zurück, um hier vorläufig Bataillonsexercitien zu üben. Tags 
darauf ſollte das früher hergekommene Bataillon nach Kulm ausmar⸗ 
ſchiren, wozu Alles angeordnet war. In der Nacht vor dem Ausmarſch 


kam jedoch auf telegraphiſchem Wege Kontreordre und beide Bataillone 
ſtehen jetzt hier. Gleichzeitig ſollen auch die übrigen Theile des gedachten 
n Puntiten 

u 

Man glaubt, daß hiermit die Grenzbeſetzung 


Regiments, welche noch an der Grenze ftchen, auf einzeln 
koncentrirt fein und erwarten täglich Marſchordre, um in i 
Garniſonen einzurücken. en 
ihre Endſchaft erreichen werde. Strasburg ſoll indeſſen eine ſtändige 
Garniſon erhalten, während von Kulm in dieſer Beziehung nicht die 
Rede iſt. Dagegen ſoll die bisherige Garniſon Graudenz um ein Ba⸗ 
taillon vermindert werden. (Bromb. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 1. Auguſt. Herr v. Bismar i 
durch den hieſigen hannoveriſchen Geſandten e ber E 5 
Regierung ihm angeſonnene Genugthuung (Zurückziehung der preußiſchen 
Truppen bis zu bundesmäßiger Feſtſtellung anderweitiger Beſatzungs⸗ 
verhältniſſe in Rendsburg) beſtimmt und mit dem Bemerken abgelehnt, 
daß dies die einzige Genugthuung ſei, welche Preußen unter allen Um⸗ 
ſtänden nicht leiſten könne. (D. A. Z.) 

— Der „Oeſtr. Zig.“ wird aus Gaſtein berichtet, daß Se. Maj. 
der Kön ig von Preußen daſelbſt in einer Unterhaltung mit den 
ihm vorgeſtellten Behörden die Waffenthaten der Oeſtreicher auf dem 
Kriegsſchauplatze rühmend hervorgehoben habe. Dabei erzählte Se. Ma⸗ 
jeſtät den Anweſenden die kühne Expedition der drei öſtreichiſchen Offi⸗ 
ziere, welche fait 3 Stunden durch die See wateten, um die allürte, bei 
Liſt ſtationirte Flotte von dem Stande der, dänischen Flotte zu unterrich⸗ 
ten und zur Unterſtützung des Ueberſchiffens nach Sylt zu veraulaſſen. 
Der König ſchloß die Erzählung mit den Worten: „Es iſt dies eine 
That, die allgemein bekannt zu werden verdient.“ 

Gaſtein, 3. Auguſt, Morgens. [Telegr.] Herr v. Bismarck 
iſt geſtern Abend 9 Uhr hier eingetroffen und ſofort von Sr. Majejtät 
dem Könige empfangen worden. 

Trieſt, 29. Juni. [Ein öſtreichiſches Schiff nach Me⸗ 
rifo.] Vorgeſtern iſt, ſeit auf dem Throne der Montezuma ein Fürſt 
aus dem Haufe der Habsburger ſitzt, das erſte öſtreichiſche Schiff nach 
Mexiko abgegangen. Es iſt dieſes Schiff die „Adria“ von 673 Tonnen, 
Eigenthum des Cavaliere Tonello. Seine Abfahrt, die auf eine viel 
frühere Zeit anberaumt war, hatte ſich verzögert, weil einige Effekten ab⸗ 
gewartet werden mußten, die dem Kaifer von Mexiko gehören. Sie bilden 
den größten Theil der Ladung des Schiffes, an deſſen Bord ſich noch 19 
N aus dem Gefolge Sr. kaiſerlichen Maje- 
ſtät und Leibgarden befanden. Mit dieſem Schiffe hat Herr Tonello 
auch viele und mannigfaltige Muſter einheimiſcher Waaren und einen 
Agenten nach Mexito abgehen laſſen, deſſen Aufgabe es wäre, vortheil⸗ 
hafte Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Reichen einzuleiten. (G. K.) 

Bayern. München, 2. Auguſt. Dem Vernehmen nach be⸗ 
autragt jetzt Bayern, daß Rendsburg eine unter Bundeskomman⸗ 
danten ſtehende Bundesbeſatzung aus verſchiedenen Bundeskontingenten 


zuſammengeſetzt erhalte. 


e Sachſen. Dresden, 1. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
der Zweiten Kammer wurde folgender Antrag der außerordentlichen Des 
putation einſtimmig angenommen: „Die Zweite Kammer im Verein 
mit der Erſten erklart, die durch Mißbrauch einer überlegenen Gewalt er⸗ 
folgte Beſetzung Rendsburgs durch preußiſche Truppen 
iſt eine Verletzung des Rechtes des deutſchen Bundes und eine Kränkung 
der Ehre deutſcher Bundestruppen und beſchließt: gegen dieſen von einer 
deulſchen Bundesmacht vollzogenen Gewaltakt Verwahrung einzulegen.“ 

Leipzig, 31. Juli. Geſtern wurde im Verlagslokal und in der 
Druckerei des hier erſcheinenden polnischen Blattes „Oiezyzua“ auf An⸗ 
ordnung des Stadtgerichts eine umfaſſende polizeiliche Reviſion abgehal⸗ 
ten, in Folge deren mehrere Manuſtripte und 20 ſchon früher erſchienene 


zeigt, und daß boshafte Hände durch Hineinwerfen von Gegenſtänden in die 


` aus meinem Kriegstagebuche, vom 1. Februar bis 20. April 1864“, | 


Nummern der „Ojezyzua“ in Beſchlag genommen wurden. Wie 
man hört, ſoll dieſe Reviſion und Beſchlagnahme auf Antrag der ruſſi⸗ 
ſchen und öſtreichiſchen Regierung erfolgt fein. In der heutigen Nummer 


der „Ojczyzua“ zeigt die Nedaltion an, daß fie durch wichtige Umſtände, 


deren Beſeitigung nicht in ihrer Macht liege, gezwungen ſei, die Heraus⸗ 
gabe dieſes Blattes in Leipzig zu ſuspendiren und nach einem anderen 
Orte, wo fie nicht jo vielen Chikanen und Verfolgungen ausgeſetzt ſei, zu 
verlegen. Ueber den Ort der weiteren Herausgabe und die Zeit, wo das 
Blatt nach der unfreiwilligen Unterbrechung wieder erſcheinen werde, 
ſollen die Leſer durch andere polniſche Blätter benachrichtigt werden. 
Der verantwortliche Redakteur und der Verleger der „Ojczyzna“ find 
Deutſche. Erſterer iſt der unter dem Namen Müller von der Werra 
bekannte Literat Friedrich Conrad Müller, letzterer der hieſige Buchhänd⸗ 
ler A. Wienbrack. (Bromb. Ztg.) 

Heſſen. Offenbach, 1. Aug. Die heute hier abgehaltene Volks- 
verſammlung war ſehr zahlreich, von 4 — 5000 Perſonen aus den beiden 
Heſſen, Naſſau, Frankfurt ꝛc.beſucht. Die von Metz aus Darmſtadt verleſe— 
nen, von Kolb begründeten Reſolutionen ſprechen die Nichtigkeit der oldenbur⸗ 
giſchen Erbanſprüche ſowie das Verlangen nach unverzüglicher Einberu⸗ 
fung der ſchleswig⸗holſteinſchen Volksvertretung und der Herſtellung eines 
deutſchen Parlaments aus. Sie wurden hierauf einſtimmig angenommen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Altona, 2. Auguſt. Geſtern Abend ſind hier ein Bataillon 
hannöverſche und ein Bataillon ſächſiſcher Infanterie eingerückt; wie es 
heißt, zur Ablöſung älterer Mannſchaften. 

Kiel, 1. Auguſt. Die Bundeskommiſſare für Holſtein und die 
herzogliche Landesregierung haben kürzlich die projektirte Richtung der 
oſtholſtein'ſchen Eiſenbahnen, und zwar der Hauptbahn von 
Neumünſter über Aſcheberg bis Plön und der Zweigbahn von Kiel über 
Preetz bis zum Anſchluß an die Hauptbahn in der Nähe von Aſcheberg 
genehmigt, mit der Veränderung gegen das frühere Projekt, daß die jetzt 
gewählte Bahnlinie nicht nördlich, ſondern ſüdlich der Stadt Plön liegt, 
nämlich den ſchönen Schloßgarten zu Plön durchſchneidet und ſich dann 
hart am Ufer des großen Plöner See's entlang zieht, wo der Bahnhof 
eine prachtvolle Lage erhalten wird. Dieſe Bahnrichtung, die früher von 
der Regierung nicht gewünſcht wurde, iſt jetzt, bei Veränderung der po⸗ 
litiſchen Sachlage, von der Regierung vorgeſchrieben. In Folge dieſer 
Aenderung in der Richtung der Hauptbahn Neumünſter⸗Neuſtadt wird 
die Zweigbahn nach Kiel nicht bei Carpe, wie früher projektirt war, ſon⸗ 
dern in der Nähe von Aſcheberg von der Hauptbahn abzweigen. Für 
den auf oldenburgiſchem Gebiet liegenden Theil der Hauptbahn in der 
Nähe der Stadt Eutin iſt die Bahnrichtung ſchon vor einigen Monaten 
von Seiten der oldenburgiſchen Regierung genehmigt und der Bau auf 
dieſer Strecke alsbald begonnen. Nur für den letzten, wieder auf hol⸗ 
ſteiniſchem Gebiet liegenden Theil der Hauptbahn zwiſchen Eutin und 
Neuſtadt iſt die Genehmigung der Bahnrichtung von Seiten der hol⸗ 
ſtein ſchen Landesregierung noch nicht ertheilt, ſondern von dem Projekt 
einer Zweigbahn nach Lübeck, welches ein in Lübeck zuſammengetretenes 
Komité ausarbeiten läßt, mit Rückſicht auf den zweckmäßigſten Anſchluß⸗ 
punkt dieſer Zweigbahn, abhängig gemacht. Indeſſen wird auch auf 
dieſer letzten Stracke der aſtholſtein Iden e eege: 
ſcheinlich bald definitiv von der Landesregierung ſeſtgeſteltt. (B. D. Z.) 

— Aus Flensburg ſchreibt man der „Krenzzeitung“: Ur. 
Heinrich Mahler, der Militärſchriftſteller und Verfaſſer des kürzlich in 
Berlin erſchienenen Buches „Ueber die Eider an den Alſenſund. Blätter 


— — 


überſendete ein Exemplar feines Werkes dem Oberfeldherrn und erhielt 
folgende huldvolle Antwort: „Ich habe mit vielem Vergnügen die „Blät⸗ 
ter aus Ihrem Kriegstagebuche“ geleſen und ſage Ihnen für die Ueber- 
ſendung, ſo wie dafür, daß ſie in dem Buche wiederholt meiner freundlich 
gedachten, meinen beſten Dank. Ob die Feindſeligkeiten wieder beginnen 
werden, iſt für den Augenblick noch ungewiß; ſollte es jedoch der Fall 
ſein, jo ſchließen Sie ſich wieder der braven Diviſion Mannſtein an, und 
gern will ich dann veranlaſſen, daß Ihnen der möglichſte Vorſchub ge⸗ 
leiſtet werde, Ihrem Tagebuche werthvolles Material zuzuführen. H.⸗Q. 
Apenrade, 31. Juli, 1864. Friedrich Karl, General der Kavallerie.“ 

Hamburg, 1. Auguſt. An die Reiſe des früheren däniſchen 
Finanzminiſters Fenger nach Wien knüpft man die Vermuthung, daß 
die Wiener Konferenz in ihren Berathungen jetzt bis zu den Detailfragen, 
ſpeziell zu der finanziellen oder Kriegskoſtenfrage gelangen werde. Herr 
Fenger wird in dieſen Fragen Herrn v. Qugade mit ſeinem Rathe zur 
Seite ſtehen, wie der Obriſt v. Kauffmann in den militäriſchen. Er hat 
mehrere Jahre hindurch bis zum Rücktritte des Miniſteriums Hall im 
vorigen Jahre dem däniſchen Finanzminiſterium vorgeſtanden und iſt 
erſt ganz kürzlich unter dem neuen Finanzminiſter, Konferenzrath David, 
von ſeiner Stelle als Direktor (erſter vortragender Rath) im Finanz⸗ 
miniſterium entlaſſen worden. Daß er trotz deſſen eine Miſſion nach 
Wien erhalten hat, darf nicht Wunder nehmen, da das gegenwärtige dä⸗ 
niſche Kabinet keinen Mann hätte finden können, der mit dem Zuſtande 
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Kopenhagen, 30. Juli. Kapitän⸗Lieutenant Roepſtorff wird 
unter Zuſtimmung des Volksthings von dem Marineminiſter Aus- 
kunft darüber erbitten, wie im Laufe der letzten 12 Jahre, namentlich 
während des jetzigen Krieges, für die Vervollkommnung der Kriegs⸗ 
marine geſorgt worden, ferner wie die in dem Helgolander Gefecht in 
Brand geſchoſſene öſtreichiſche Fregatte „Schwarzenberg“ entweichen 
konnte, und endlich, welche Inſtruktionen dem Kapitän⸗Lieutenant Ham⸗ 
mer mit Rückſicht auf die Vertheidigung der ſpäter von dem Feinde er 
oberten weſtſchleswigſchen Inſeln ertheilt worden. — Der vom Lands 
thing zur Prüfung des Geſetzentwurfs über neue Staatsanlehen nieder⸗ 
geſetzte Ausſchuß hat in ſeinem ſoeben veröffentlichten Gutachten die An— 
nahme des Entwurfs proponirt. In dem vorliegenden Falle handelt es 
ſich um die Geſammtſumme von 20 Mill. Thlr. R. M. Der Finanz 
miniſter wird demnächſt bei dem Reichsrath das freie Entſchließungsrecht 
hinſichtlich der Verwendung der vorhandenen Reſtbeträge des vorhandenen 
Sundzollfonds beantragen. — Wie fünenſche Blätter melden, bereiten 
die Verbündeten ſich für den Fall der Wiedereröffnung des Krieges ernſt⸗ 
lich auf die Eroberung der Inſel Fünen vor. Aus dem nördlicheren 
Jütland wurden bis Mittwoch ca. 1000 neue oder gründlich reparirte 


Boote in die Gegend des kleinen Belts transportirt, und ſollen neue 
Bootſendungen nachfolgen. (H. N.) 


Kopenhagen, 1. Auguſt. „Dagbladet“ bleibt dabei, daß nur 
ein Friede geſchloſſen werden dürfe, der mit der Ehre und Selbſtſtändig⸗ 
keit Dänemarks vereinbar ſei. Sei trotz aller Bemühungen die Fort⸗ 
führung des Krieges nothwendig, ſo könne die Regierung auf den unge- 
ſchwächten Beiſtand der däniſchen Nation rechnen, die bei energiſcher und 
kräftiger Führung immer noch zu einem Verzweiflungskampfe fähig ſei. — 
Der Journaliſt Roſenberg von hier hat gleichzeitig in der „Dänifchen 
Monatsſchrift“ („Dansk Maanedsskrift“), und in einer beſondern, 
auch ins Schwediſche überſetzten Broſchüre die ſkandinaviſche Unionsidee 
empfohlen und eine ſkandinaviſche Bundesverfaſſung proponirt. „Dag⸗ 
bladet“ meint, daß dieſer Vorſchlag vielleicht ſpäter, nicht aber jetzt an⸗ 
wendbar ſei, jetzt könne durch denſelben nur zu leicht ein noch größerer 
Zwieſpalt angeſchürt werden. — Die neuen Seefortifikationen „Pröve⸗ 
ſtenen“, „Mellemfurtet“ und „Dragor“ ſind in dieſen Tagen mit Arm⸗ 
ſtrongſchen Kauonen verſchiedenen Kalibers armirt worden. — Geſtern 
und heute ſind hier zahlreiche Rekruten eingetroffen, die ſofort für die 
Infanterie ausgebildet werden ſollen. (N. Z.) 

— Aus Skagen iſt dem Juſtizminiſter Heltzen das folgende, 
einer treibenden Flaſche entlehnte Schriftſtück zugeſandt worden: „Ver⸗ 
handelt und aufgenommen zu Skagen den 24. des Monats Juli im 
Jahre des Herrn 1864. Heute haben hier in der Gaſtwirthſchaft zu 
Skagen, nachdem das ganze Jütland von der ruhmreichen Armee Sr. 


Maj. des Königs von Preußen in Beſitz genommen worden, verſchiedene 


Königl. preußiſche Offiziere, Fähndrichs und Vice⸗Feldwebel ihr Lager 
gehalten und in den Wellen der Nord- und Oftfee zugleich ihr Bad ge⸗ 
nommen. Der glückliche Finder wird gebeten, dieſe Urkunde dem Premier⸗ 
miniſter Englands, Lord Palmerſton, zum Andenken für den ruhm⸗ und 
erfolgreichen Schutz, den er dem edlen Volke Dänemarks zu Theil wer⸗ 
den laſſen, auf dem ſicherſten Wege zuzuſenden. Vorgeleſen, genehmigt, 
unterſchrieben. (14 Unterſchriften.) N d 

P Ei ac u u 

Paris, 1. Auguſt. Die „France“ iſt heute wieder voll von alar⸗ 


mirenden Nachrichten aus Deutſchland, deren Stachel gegen Preußen 


gerichtet iſt, die aber theils tendenziöſe Zuſpitzungen, theils reine Erfin⸗ 
dungen find. Als Beweis, daß die Preußen Schleswig behalten wollen, 
führt die „France“ an, daß alle Schilderhäuſer der preußiſchen Soldaten 
in Schleswig ſchwarz und weiß gemalt worden ſeien, was zwar harmlos 
ſcheine, aber in Verbindung mit anderen Vorkommniſſen und dem preu⸗ 
ßiſchen Ehrgeiz nicht mit Stillſchweigen übergangen werden dürfe. 

— Der „Moniteur“ bemerkt berichtigend, daß die neueſten Berichte 
aus Tunis keines Attentats auf das Leben des franzöſiſchen Konſuls 
erwähnen. 

— Der „Moniteur de l'Armee“ zeigt an, daß diejenigen Truppen, 
welche zuerſt nach Mexiko befördert worden waren, nun auch zuerſt 
wieder nach Frankreich zurückkehren werden. Es ſind dies: das 1. und 
20. Jäger⸗Bataillon, das 2. Zuaven-, das 99. Linien⸗Regiment, die 
erſte Batterie des 3. Artillerie -Regiments, eine Train⸗ und eine Genie⸗ 
Kompagnie. Die erſte Batterie des montirten Garde⸗Artillerie-Regi⸗ 
ments iſt bereits vor mehreren Wochen in Verſailles wieder eingetroffen. 
In Mexiko bleiben noch zwei vollſtändige Infanterie⸗Diviſionen mit der 
betreffenden Cavallerie, Artillerie ꝛc. zurück. Die zwei Diviſionen ent⸗ 
halten zufammen: zwei Bataillone Jäger, zwei Bataillone leichter afri⸗ 
kaniſcher Infanterie, fünf Linien⸗Regimenter, zwei Zuaven-Regimenter 
und die Fremden⸗Legion. 

— Das „Pahs“ erfährt aus Hongkong vom 18. Juni die 
Ankunft der preußiſchen Dampf⸗Fregatte „Gazelle“, welche zwei aufge⸗ 
brachte däniſche Handelsſchiffe mitbrachte. Der neue Geſandte Frankreichs, 
Herr Roche, war in Nokuhama angelangt. 


— Der berühmte Verleger und Buchhändler Hachette iſt geſtern 
geſtorben und wird morgen begraben werden. 

Paris, 2. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht den 
ausführlich motivirten, auf die Streitigkeiten zwiſchen dem Vicckönige 
von Aegypten und der Suez⸗Kaual⸗Geſellſchaft bezüglichen Schiedsrichter 
ſpruch des Kaiſers. Der Geſellſchaft wird darin eine Entſchädigung von 
84,000,000 Fr. für die Annullirung des Reglements vom 20. Juli 
1856 und die Rückerſtattung des längs des Kanals abgetretenen Gebiets 


zuerkannt. 
Belgien. 
„Brüſſel, 1. Auguſt. Der König wird Ende der Woche aus 
Vichy zurückerwartet. — Das Manifeſt der Linken wird in zwei 


oder drei Tagen veröffentlicht werden. Nach dem Vorgange des klerikalen 
Manifeſtes wird auch die Antwort der Linken nicht von ſaͤmmtlichen Ab⸗ 
geordneten, ſondern von einem aus zehn Mitgliedern beſtehenden Aus- 
ſchuſſe unterzeichnet werden. Dieſes Komité tritt morgen zuſammen, 
um den von Herrn Orts ausgearbeiteten Entwurf verleſen zu hören. 
Die Veröffentlichung dürfte alsdann auf dem Fuße folgen. (S. o. Tel.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Juli. [Aus Anlaß der Beendigung des 
Krieges im Kaukaſus! hat der Kaiſer an feinen Bruder, den Groß⸗ 
fürſten Michael, als Statthalter im Kaukaſus und Oberbefehlshaber 
der kaukaſiſchen Armee, das folgende Reſtript gerichtet: 

„Kaiſerliche Hoheit! Eine Reihe glänzerder Waffenthaten von den 
ruhmreichen kaukaſiſchen Truppen unter Leitung heldenmüthiger Führer aus⸗ 
geführt, krönt den langjährigen blutigen Kampf, der begonnen wurde, um 
Unſere, an das kaukaſiſche Gebiet grenzenden Beſitzungen gegen räuberiſche 
Einfälle zu ſchützen, um Völkerſchaſten, die mit Uns einen Glauben beken⸗ 
nen, und ihr Schickſal freiwillig unter den Schutz Rußlands geſtellt hatten, 
vor Unterdrückung durch die Muſelmänner = bewahren, den Kampf endlich, 
der unternommen wurde, um ein Land, welches von Alters her das beſtändige 
Schauſpiel von Zwiſt, Raub und Plünderung darbot, zu unterwerfen. — 
Ew. Atoll, Hoheit iſt das beneidenswerthe Loos zugefallen, das ſeit anderthalb 
Jahrhunderten begonnene Werk durch die Bezwingung des weſtlichen Kau⸗ 
kaſusgebietes zu vollenden, und der erſte zu ſein, der dem ruſſiſchen Volke 
verkünden konnte „von nun an giebt es im Kaukaſus keinen nichtunterwor⸗ 
fenen Stamm mehr.“ Zur Verherrlichung dieſes ruhmwürdigen Ereig⸗ 
niſſes und zur Erinnerung an die vielen Mübſale, welche die tapferen Trup⸗ 
pen der kaukaſiſchen Armee ertrugen, um ein ſo glückliches Ende des viel⸗ 
jährigen Kampfes zu erzielen, habe ich durch ein am heutigen Tage an den 
Kriegsminiſter eise, Edikt befohlen: 1) Zur Erinnerung an die Unter⸗ 
werfung des Kaukaſus ein beſonderes Kreuz zu ſtiften, welches jedem Offizier 
und Soldaten verliehen wird, der jemals an den Kämpfen gegen die räuberi⸗ 
ſchen kaukaſiſchen Stämme tbeilgenommen hat. 2) Unabhängig hiervon zur&rins 
nerung an die Unterwerfung des weſtlichen Kaukaſus⸗Gebietes eine beſondere 
Medaille für diejenigen Militärs zu ſtiften, welche an den kriegeriſchen Actio⸗ 
nen in dieſem Gebiete in den Jahren 1859 —1864theilgenommen haben. Zur 
Belohnung für die glänzenden Waffenthaten, welche von den Truppen der 
Kaukaſus⸗Armee in der letzten und Endperiode des kaukaſiſchen Krieges voll⸗ 
führt worden ſind, habe ich durch ein am heutigen Tage an den dirigirenden 
Senat erlaſſenes Ediet befohlen: 1) Für die Untermilitärs regulärer Truppen⸗ 
theile, welche bis zum 8/20. Septbr. 1859 in den Dienſt getreten find und 
nach den Geſetzen das Recht haben, nach 20jährigem Dienſt verabſchiedet zu 
werden, wird, wenn ſie bis zum Jahre 1864 zum Beſtande der Kaukaſus⸗Armee 
zählen oder gezählt haben, von nun an 15 jährige Dienſtzeit bis zur Verab⸗ 
chiedung feſtgeſetzt und behalten ſie dieſes Recht auch dann, wenn ſie in an⸗ 
dere Truppentheile, die nicht zur Kaukaſus⸗Armee gehören übergeführt werden. 
De Keie ennie bat die . Kier en, daß alle Untermilitärs, 
ſchon jetzt ed erhalten, wenn e nach den Ge en diefes 
nicht verwirkt haben. 2) Für alle Grade des Koſakenheeres vom Kudan und 
Terek dauert in Zukunft die obligatoriſche Friſt für den Felddienſt 15, für 
den inneren Dienſt 7 Jahre. Ich trage Ew. Kaiſerl. Hoheit auf, dieſen 
Meinen Willen den tapferen Truppen der Kaukaſus⸗Armee kundzuthun, die 
ſich ewigen Ruhm und die Exkenmtlichkeit Unſeres geliebten Vaterlandes da⸗ 
durch erworben haben, daß ſie das große Werk der Friedensſtiftung im gan⸗ 
zen Kaukaſusgebiet und die Unterwerfung deſſelben unter das Scepter e 
lands zu Ende führten. Ich verbleibe Ihnen ſtets unwandelbar wohlgewo⸗ 

ei 1801 Sie aufrichtig liebender Alexander. Krasnofe⸗Selo, 12.24. 
uli 1864. 

Aus dem Königreich Polen, 30. Juli. Am 28. zeigten Dé ` 
in der Gegend von Alexandrowo einige Mann, welche von einer Patrouille 
angehalten wurden, ſich aber ſogleich flüchteten, ohne Widerſtand zu lei⸗ 
ſten, obgleich ſie bewaffnet und ſtärker waren, als die Patrouille. Es 
wurde nur ein Mann feſtgenommen, der ausſagte, daß er und feine Ge⸗ 
fährten aus der Gegend von Czenſtochau nach der preußiſchen Grenze 
gekommen ſeien, weil man ihnen geſagt, daß aus Preußen ein organiſir⸗ 
tes Korps in Polen eindringen und die Ruſſen vertreiben werde. Zu 
dieſem Korps ſollten ſie und noch andere kleine Abtheilungen ſtoßen und 
daſſelbe verſtäkken. Der Mann zeigte ſich ſehr ruhig, und als man ihm 
ſagte, daß aus Preußen keine Ueberläufer kommen können, weil die Grenzen 
ſtark beſetzt ſeien, meinte er, er wiſſe beſſer, wie die Preußen längſt von 
den Grenzen zurückgezogen ſeien, weil H gegen die Hannoveraner, Bayern 
und Sachſen ziehen und kämpfen müßten, und folglich nicht an der pol- 
niſchen Grenze ſtehen können. f 

Wie man hört, iſt Graf Berg beſtrebt, die Arbeiten der Ablöſungs⸗ 
lommiſſionen in eine Bahn zu lenken, wo die Ortsverhältniſſe bei Feſt⸗ 
ſtellung der gegenſeitigen Entſchädigungen als maßgebende Anhaltspunkte 
angeſehen werden, und nicht die Anſichten einzelner, mit den Umſtänden 


der dänischen Finanzen gleich vertraut wäre. (N. Z.) 


Eine Gefangenſchaft auf den Pontons. 

Die langen Kriege gegen die franzöſiſche Revolution, die im letzten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts begannen und über das erſte Jahr— 
zehnt hinausgingen, wurden von den Heeren und Flotten der Koalition 
mit veligiöjem und politiſchem Fanatismus geführt. Ein Volk, das feine 
Altäre einſtürzt und an die Stelle des Gottesdienſtes einen Kultus der 
Vernunft geſetzt, das feinen König und ſeine Königin auf einem Blutge— 
rüſt ermordet, den Thronfolger bei einem Schuſter in die Lehre gegeben 
und ſeinen Boden mit dem beſten Blut Frankreichs gedüngt hatte, ein 
ſolches Volk erſchien den Soldaten und Matroſen, die gegen es kämpften, 
als der Abſchaum und Wegwurf der Welt. Der preußische Grenadier, 
der öſtreichiſche Dragoner, der einen Sanskulotten gefangen nahm, hielt 
es für ſeine Pflicht, ihn für die Verbrechen der Schreckenszeit zu züchti⸗ 
gen. Meiſtens war der arme. Menſch, der mit ſeinem Rücken, vielleicht 
mit feinem Leben für Danton's und Robespierre's Regiment zahlte, das 
politiſch harmloſeſte Weſen von der Welt und hätte weit lieber zu Hauſe 
Kohl gepflanzt und Liſettchen geküßt, als für die eine und untheilbare Re⸗ 
publik Pulver verbrannt. Danach fragte man nicht, man ſchlug ihn 
halb todt, denn er war ein Franzoſe und die Franzoſen waren Scheuſale, 
Königsmörder, Gottesläſterer. , 

Die größte Erbitterung gegen die Franzoſen herrſchte auf der engli⸗ 
ſchen Flotte. Nelſon war ein großer und im Grunde ein guter Mann, 
aber lieſ't man in den Briefen, die er, mit dem friſchen Lorbeer von Abır- 
Dr um die Stirn, ſchrieb, die auf Franzoſen bezüglichen Stellen, jo glaubt | 
man einen Menſchen niedrigſten Standes zu hören, der mit dem Schaum | 


vor dem Munde gegen einen Todfeind wüthet. Wellington iſt von dies | 


Er war auch den Franzoſen gegenüber Gentleman, doch kümmerte er ſich 
nicht darum, wie die Gefangenen, die er machte, behandelt wurden. Und 
man behandelte ſie unverantwortlich. Einen Theil ließ man auf den nak⸗ 
ten, von der Sonne durchglühten Felſen der Baleareninſel Cabrera, einen 
andern Theil auf Gefänguißſchiffen in den engliſchen Häfen hungern und 


ſem Makel der Parteiwuth im Kriege mit einem ebenbürtigen Feinde frei. { 
vorgemalt hatte. Durch Reihen von Soldaten ging ich zum Deck vor 


verkommen. Einer der letztern hat vor kurzem ſeine Schickſale in der 


„Patrie“ erzählt. „Chamberts Journal“ hat einen Auszug für das 
engliſche Publikum überſetzt, und nach dieſem erzählen wir. Der Be- 
richterſtatter ift ein Maler Louis Garneray, der feine Ausbildung unter⸗ 
brochen hatte, um auf der See fein Glück zu ſuchen. Als Schiffbrüchi⸗ 
ger von der Belle Poule aufgenommen, war er mit dieſem Schiff, das 
vor der amerikaniſchen Weſtküſte von dem Dreidecker London genommen 
wurde, den Engländern in die Hände gefallen und nach Portsmouth ge- 
führt worden. 

„Am Morgen nach unſerer Ankunft“, erzählt er, „wurde ich mit 
einigen Anderen auf den Ponton „Proteus“ geführt. Zum Nutz und 
Frommen derjenigen, welche nicht wiſſen, was ein Ponton iſt, will ich 
erklären, daß man darunter ein ausgedientes Schiff ohne Maſten ver⸗ 
ſteht, einen Zwei- oder Dreidecker, den man ſo feſt vor Anker legt, daß 
er faſt fo unbeweglich wie ein ſteinernes Gebäude iſt. Noch empfinde 
ich den Schauder, der mich befiel, als ich den „Proteus“, eine ſchwarze, 
formloſe Maſſe, gleich einem ungeheuren Sarkophag in einer Linie mit 


acht anderen Schiffen ankern ſah. Ich verzweifelte faſt, als ein Boot 


mich zu dieſem düſteren Grabe führte, in dem meine Jugend lebendig 
begraben werden ſollte. Noch einige Minuten ſpäter, und ich wußte, 


daß die Wirklichkeit noch Schlimmeres hat, als meine Phantaſie mir 
und wurde roh mitten unter die bleichen, abgemagerten Elenden geſtoßen, 
die den Ponton bevölkerten. Wächter nahmen mich in Empfang, riſſen 
mir die Kleider vom Leibe und warfen mir ein Hemd, ein paar Bein⸗ 
leider und eine orangenfarbige Jacke zu. Eine Tuchverſchwendung hatte 
bei dem Anfertigen dieſer Kleidungsſtücke nicht ftattgefunden. Die Bein⸗ 
Kleider erreichten dicht unter dem Knie ihr Ende, die Jacke ließ ſich nicht 


zuknöpfen. Als ich mich angekleidet hatte, wurde mir mein Platz an⸗ 


gewieſen. 

Das Vorderkaſtell und der Raum zwiſchen ihm und dem Hinter“ 
deck waren die einzigen Schiffstheile, wo die Gefangenen Luft ſchöpfen 
und ſich Bewegung machen konnten. Dieſer Platz war etwa vierund⸗ 
vierzig Fuß lang und achtunddreißig Fuß breit. Seine Heiterkeit, die in 
unglücklichen Tagen zur Ironie wird, verläßt den Franzoſen nie. Jener 


Naum wurde der Park genannt. Vorn und hinten waren die Englän⸗ 


der, auf der einen Seite der kommandirende Lieutenant, die Offiziere, 
ihre Diener, und einige Soldaten, auf der andern Seite Truppen. Rechts 
und links hatten die Engländer hohe Bretterwände aufgeführt, die mit 
dicken Nägeln beſchlagen und von Strecke zu Strecke mit Löchern verſe⸗ 
hen waren, durch welche die Soldaten feuern konnten, ohne daß ſie von 
uns etwas zu beſorgen hatten. Die Lager der Gefangenen befanden ſich 
im untern Geſchützdeck und im mittleren Verdeck, von denen jedes unge⸗ 
führ hundertdreißig Fuß lang und vierzig Fuß breit war. In dieſem 
Raume befanden ſich mindeſtens ſiebenhundert Menſchen. Das wenige 


Licht, das uns durch die Luken hätte erreichen können, wurde uns durch 


| 
| 


vielleicht ganz unbekannter Beamten als Leiter bei der Abwickelung dienen 
ſollen. In dem Geheimen Staatsrath v. Peuker, welcher bei Wloclawel 
auf cine jo beklagenswerthe Weiſe fein Leben einbüßte, verliert die Ab⸗ 
löſungsbehörde eines ihrer ſachkundigſten und rechtlichſten Mitglieder. 

— Von der polnischen Grenze ſchreibt man der „Oſtſ. 3.0 
Die Purifikation des Beamtenſtandes im Königreich Polen hat noch im⸗ 
mer ihren Fortgang. Der „Dziennik Warſzawski“ macht wieder 24 
Beamte aus allen Dikaſterien namhaft, die neuerdings wegen ihrer 
„Unzuverläſſigkeit“ ohne Penſionsanſpruch aus dem Staatsdienſt ent 
laſſen ſind. Die entlaſſenen polniſchen Beamten werden durch ruſſiſche 
erſetzt. Der Kaiſer hat nach ſeiner Rückkehr aus Kiſſingen die Todes⸗ 
urtheile gegen 10 in der Warſchauer Citadelle inhaftirte Theilnehmer am 
Aufſtande beſtätigt. Zwei dieſer Todesurtheile wurden ſchon am 28. 
v. M. in dem Dorfe Czyſte in der Nähe von Warſchau durch den Strang 
vollſtreckt. Die Hingerichteten waren die Handwerker Zarzycki und 
Warlinowski aus Warſchau, die überführt waren, einen als Spion ver⸗ 
dächtigen Warſchauer Bürger im Auftrage des revolutionären Stadtchefs 
meuchlings ermordet zu haben. Die übrigen 8 Todesurtheile ſollen in 
den nächſten Tagen vollſtreckt werden. — Der Militär⸗Gouverneur des 
Kaliſcher Bezirks, General Bellegarde, hat einen wöchentlichen Urlaub 
zu einer Badereiſe erhalten. Zu ſeinem Stellvertreter während dieſer 
Set iſt der Fürſt Wittgenſtein beſtimmt, der ſeine Verſetzung aus 
Wloclawek beantragt hat. (Oſtſ. Z.) 


Türk e i. 

Konſtantinopel, 25. Juli. [Die Einwanderung der 
Tſcherkeſſen] dauert noch fort und die Verlegenheit der Regierung 
wegen der erforderlichen Verſchiffung, Unterbringung, Verpflegung und 
ſchließlichen Coloniſirung wächſt in gleichem Maße mit jedem Tage. Man 
hatte ſich die Anzahl der Einwandernden Anfangs viel geringer vorge⸗ 
ſtellt, als ſie wirklich iſt. So ſind bis jetzt mehr als 300,000 Perſonen 
eingewandert und die Emigration iſt, wie geſagt, bei weitem nicht zu Ende. 
Ueberdies wollen dieſe armen Leute gut gepflegt und ſorgfältig genährt 
ſein, wenn der unter ihnen graſſirenden Sterblichkeit Einhalt gethan wer⸗ 
den ſoll. Was aber bis jetzt von der Regierung und, man darf wohl 
hinzufügen, von einem großen Theil der Bevölkerung aus Humanität 
gutwillig geübt wurde, das wird nun aus Sanitätsrückſichten uner⸗ 
bittlich gefordert. Der Bericht, den eine ärztliche Kommiſſion über 
den Sanitätszuſtand der Gegenden, wo die Tſcherkeſſen ihren einſt⸗ 
weiligen Aufenthalt nehmen, veröffentlicht hat, macht uns die Eröffnung, 
daß die Typhusſeuche uns unausbleiblich im kommenden Winter beſuchen 
dürfte, wenn nicht rechtzeitig alle Gegenmittel aufgeboten werden. 


Amerika. 


Newyork, 22. Juli. Eine merkwürdige Korreſpondenz zwiſchen j 


mehreren hervorragenden konföderirten Agenten, die ſich in Chiffon-Houſe 
in Niagara⸗Falls aufhalten, einerſeits und Mr. H. Greely und Präſi⸗ 
dent Lincoln andererſeits iſt ſoeben erſchienen. Die Konföderirten erſuch⸗ 
ten Greely, ihnen ſicheres Geleit nach Washington zu verſchaffen, damit 
fie mit dem Präſidenten perſönlich über Friedensbedingungen ſich beſpre⸗ 
chen könnten. Lincoln ließ durch Greely erwidern, er wolle ihnen das 

ett gewähren, wenn Te von ihrer Regierung gebührend beglaubigt 
elen. Darauf ſagten die Agenten, ſie hätten keine ſpecielle, ſondern eine 
allgemeine Sendung. Lincoln ſandte nun ſeinen Privatſekretär zu Greely 
mit der aft au Jeden, den es angehen möge, daß er nur auf Grund⸗ 
lage einer völligen Wlederherſtellung der Union und Abſchaffung der Stla⸗ 
verei unterhandeln könne. Damit brach die Korreſpondenz plötzlich ab, indem 
die tkonföderirten Agenten ſich weigerten, aufeine Unterhandlung einzugehen, 
deren Baſis von der Gegenpartei im Voraus feſtgeſtellt jei. — D e Briefe ha⸗ 
ben ſehr amüſirt, da man denkt, die Konföderirten hätten Mr. Lincoln eine 
Stellung bereitet, die ſeine Ausſichten auf Wiedererwählung beeinträchtigen 
werde. Greely dagegen jagt in der „Tribüne“, daß die Pazifikation des 
Landes weder ſo ſchwierig ſei noch in ſo weitem Felde ſtehe, wie man all⸗ 
gemein annehme. — Es wird amtlich angezeigt, daß Johnſton Atlanta 
aufgegeben hat und ſich nach Macon zurückzieht. Sherman hat Atlanta 
beſetzt. — Späteren Telegrammen vom 23. Juli zufolge hat eine Schlacht 
vor Atlanta ſtattgefunden (am 21.), in welcher der konföderirte General 
Hood in ſeine Befeſtigungen zurückgeworfen wurde und ſeine Todten und 
Verwundeten auf dem Schlachtfelde ließ. Shermann nahm 4000 
Mann gefangen und büßte ſelbſt 1500 Mann ein. Die Nachricht von 
der Einnahme Atlanta's iſt ſomit durchaus nicht verbürgt. — Gerücht» 
weiſe hieß es, daß man eine Verſchwörung entdeckt habe, welche fich durch 
das ganze Miſſiſſippi erſtrecke und die Gründung einer Konjüberation 
im Nordweſten bezwecke. Mehrere Verſchworene wurden in St. Louis 
verhaftet. 


Cokaſes und Provinzielles. 


Poſen, 4. Auguſt. Dem Vernehmen nach hat geſtern an der 


f b , i d auf 
polnischen Grenze ſeitens unſerer Truppen eine allgemeine Jag 
— Flüchtlinge ſtattgefunden, und die uns aus den betreffenden 
Kreiſen gemeldeten Truppenbewegungen hängen offenbar damit zuſammen. 


{ Hitter von zwei Zoll Dicke verkümmert. Rings um das Schiff 
SE — mit geg Fußboden, fo daß die Schildwa⸗ 
chen, die ſtets auf diefem Gange ſtanden, Jeden ſehen konnten der ſich 
ctwa unterhalb verſteckte. Unſere Wache beſtand aus vierzig bis fünfzig 
Soldaten, und außerdem waren zwanzig Matroſen und einige Schiffs⸗ 
jungen an Bord. Auf dem ganzen Schiff ſtanden Schildwachen und 
auf dem Hinterdeck hielten ſich immer acht bis zehn Mann bereit, zu den 
Waffen zu greifen. In der Nacht hörten — jede Viertelſtunde den ein⸗ 
töͤnigen Ruf der Schildwachen: All's well!? N 
Ch —— um ſechs Uhr Abends und im Winter um zwei Uhr 
Nachmittags gingen die Engländer im Schiff umher und klopften an alle 
Wände und Gitter, um zu unterſuchen, ob Alles noch unverletzt ſei. 
Eine Stunde ſpäter traten Schildwachen mit aufgeſtecktem Bajonnet und 
geladenem Gewehr ein und befahlen uns, aufs Verdeck zu gehen und uns 
zühlen zu laſſen. Darauf wurden die Luken geſchloſſen, aber nur im 
inter, denn hätte man dieſe Maßregel im Sommer ergriffen, ſo würde 
man uns am nächſten Morgen alle todt gefunden haben. Durch das 
Zuſammenleben jo vieler Menſchen wurde die Luft dermaßen vergiftet, 
daß die Engländer, wenn fie morgens die Luken geöffnet hatten, Dé fo 
ſchnell wie möglich wieder entfernten. Die Möblirung des Pontons war 
von der einfachſten Art. Längs der Wände lief eine Bank und vier an⸗ 
dere ſtanden in der Mitte. Jeder Gefangene erhielt eine Hängematte, 
eine dünne Decke und eine mit Flockenwolle geſtopfte Matratze. Die täg⸗ 
liche Ration jedes Gefangenen beſtand aus fünfviertel Pfund Schwarz⸗ 
rot und ſieben Unzen Rindfleiſch. Zur Mittagsſuppe wurden für je 
Mann drei Unzen Graupen und eine Unze Zwiebeln ausgetheilt. 


L 


| 


eden während der 


3 


— Schluß des Jahresberichts der hieſigen Handels— Mittelfchule haben nach den vierwöchentlichen Sommerferien mit dem heuti⸗ 
lammer für 1863: Sanfte ? tigen d gen Tage wieder den Unterricht begonnen, während de Kommunalſchulen 
5 5 . bereits am 25. v. M. die Schulen wieder eröffneten, 2 
In den verſchiedenen Verſicherungs⸗Branchen war bei der fort⸗ ? Neuſtadt g. W., 3, Auguſt. ( Militäriſches.] Geſteru rückte 
wärend zunehmenden Konkurrenz eine größere Rübrigteit nicht zuverkennen. die bier ſtationirte Kompagnie an die Grenze, woſelbſt ſich das ganze Ba⸗ 
Das Vertrauen wendet ſich zumeift den als folide anerkannten inländiſchen taillon vereinigen wird. Wie verlautet el die Truppen einige Zeit dort 
Geſellſchaften zu. In biefiger Stadt find durch Agenten vertreten: 28 Ve: | verbleiben. Aus welchen Gründen, weiß man nicht genau, das Waährſchein⸗ 
bens⸗, Renten- und derartige Verſicherungsgeſellſchaften, 25 Feuerverſiche⸗lichſte iſt, daß daſelbſt Uebungen im Bataillon ftattfinden werden. Ob wir 
ee 18 Hagelve — EN 3 Viebverſicherungs⸗ wieder Militär erhalten, iſt noch fraglich, obgleich bei Anweſenheit des Herrn 
aeielichaften, Ge 5 ber . 5 D egent und die Stadtverordneten in cor- 
arkaſſe be geſammteinlag ore zu veranlaſſen ſuchten, die Petition, w ie di ie Mili⸗ 
am Schluſſe des Jahres 1863: 330,100 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., vertheilt auf lürbeg 5 "ër fie Dielerbalb an die Milf 
4922 Sparkaſſenbücher, gegen 332,964 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., vertheilt auf 4914 
Sparkaſſenbücher am Schluſſe des Jahres 1862. d f 
. Die Darlebne bei der biefigen ſtädtiſchen Pfandleibkaſſe beliefen ſich 
im Jahr 1863 auf: 40,100 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., gegen 39,052 Thlr. 15 Sgr. 
im Jahr 1862. Die Reſtforderungen derſelben berechneten ſich ultimo 1863 
2 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf., gegen 23,332 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. ultimo 


— Bei dem biefigen königl. Poſtamte hatte folgender Verkehr ftatt: Es 
reiſten von hier 25,342 Perſonen ab, wofür das Perſonengeld 32,178 Thlr. 
8 Sgr. 3 Pf. betrug. Briefe kamen hier an 995,709 Stück, ordinäre Packete 
142,116 Stück, Geldbriefe und Geldpgckete 84,916 Stück mit dem Werthbe⸗ 
trage von 16,948,282 Thlr. Desgl. Poſtvorſchußbriefe und Packete 7,735 
Stüc mit dem Vorſchußbetrage von 19,045 Thlr.; eben jo Briefe mit baa⸗ 
ren Einzahlungen 33,618 Stück im Geſammtbetrage von 149,162 Tpalern. 
Freimarten wurden verkauft für 10,160 Thlr. 19. Sgr. 10 Pf., Franko⸗ 
Couverts für 3,105 Thlr. 29 Sgr. Jnländiſche Zeitungen wurden debitirt 
4,470,555 Nummern, vereinsausländiſche Zeitungen 5693 Nummern. — Auf 
der hieſigen königlichen Telegraphenſtation find im verfloſſenen Jahre 47,067 
Depeſchen zur Beförderung gelangt, / V 

Nächit der Herftellung eines möglichſt vollkommenen Eiſenbahnnetzes iſt 
wohl kaum eine Maßregel mehr geeignet, das materielle Wohl zu befördern, 
als der Ausbau eines das ganze Land umfaſſenden Ch auſſee⸗Syſtems. 
Ju der Provinz Poſen haben ſich mehrere Umſtände vereinigt, die Chauſſee⸗ 
bauten raſcher und ichen Sie zu fördern, als dies in den meiſten übrigen 
Provinzen des preußiſchen Staates und der Nachbarländer möglich war: die 
Erkenntniß auf Seiten der Eingeſeſſenen und der chen Kent daß es kein 
beſſeres Mittel giebt, die noch unentwickelten natitrlichen Aug te des Landes 
u entfalten, die Bereitwilligkeit der Kreisſtände jeder Nationglität, zu die⸗ 
em Zwecke namhafte Opfer zu bringen, der von dem königl. Oberpräftbium 
angeregte Entſchluß der Provinzial- Yandtage von 1852 und 1856, zur Prä⸗ 
mirung von Chauſſeebauten pro Meile 4000 —6000 Thlr. zu bewilligen und 
dazu einen Fonds von 1,100,000 Thaler auszusetzen, und die Fürſorge der 
EE welche pro Meile eine Prämte von 5000—10,000 Tbaler 
gewährte. e 

Vorübergehend begegnete dieſes Streben einer veränderten Auffaſſung, 
wodurch eine Stockung in dem Jortgange der Chauſſee Unternehmungen 
eintrat, Einigermaßen mochte die politiſch⸗nationale Stimmung der Provinz 
ungünſtig einwirken. Mark: 

% In neuerer Zeit macht ſich bei der Provinzial ⸗ und Bezirksverwaltung 
wiederum ein erhöhter Sinn für die Vervollſtändigung des Provinzial⸗ 
Chauſſeenetzes geltend. Die Kreisſtände wetteifern von Neuem, ſich die hier 
aus immer mehr bervortretenden Vortheile anzueignen. Namentlich gilt dies 
von dem Regierungsbezirk Polen, Der für dieſen Theil der Provinz be⸗ ee? an den zahlreich vorhandenen Geräthen. 
ſtimmte Antheil an dem Provinzialbaufonds iſt beinahe verbraucht; allein chauern folgten geſpannt den vielfach wechſelnden liebungen. Na 1 
die Vorbereitungen, um von dem wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre zufanı= digtem Riegenturnen folgte das Kürturnen, ein Wettkampf der tüchtigſten 
mentretenden Provinzigllandtage eine neue Chauſſeeanleihe zu begehren, ſind Kräfte, lebbaft bewundert und angeſtaunt von einer dichten ufhauermenge, 
bereits im Gange. Die Vortbeile einer dieſem Zwecke dienenden Wien Ringsum wogte unterdeſſen echtes Volksleben in regem bunten Treiben un⸗ 
bedürfen keiner Erörterung. Finanziell aber ftebt der Kredit der Provinz jo beirrt durch die dichte S ` 
och, daß nicht nur die Provinzial - Chaufjee » Obligationen mit 1,100,000 | fich allmählig über die Gegend gelagert hatte. Wohl 

halern,. ſondern auch die von mehreren Kreiſen emittirten fünfprocentigen 
Cbauſſee⸗Obligationen, im Betrage von ca. 500,000 Thlrn., bis zu dieſem 
Augenblick einen ec über pari behauptet haben und ſtets willige Ab⸗ 
nehmer zu feſter Hand finden. — Bis September 1862 waren in der Provinz 
unter finanzieller SCH derſelben 208 Meilen Chauſſee ern 

0 


Aus letzterem Orte freilich erſchien leider 

inderzahl der angemeldeten Gaſte. Sechzehn Vereine batten ſich 

zuſammengefunden, und in aue Zug ging es nun zurück nach dem 
er A 


Raſch ordneten ſich die Scharen und unter d l öhli kärſche 

? Fahnen bewegte ſich ai 2 Klange fröhlicher Märſche 
Geſtalten in ihrer kleidſanten, einfachen Tracht durch die feſtlich mit Laub und 
Flaggen geſchmückten Straßen und antwortete dem herzlichen Willkommen 


Glocke jeden Turner an ſeine Stelle. 
es war das Bundeslied, dann beſtieg der Juſtizrath Sander die Redner⸗ 
bühne und hob in kurzer kräftiger Anſprache das Ziel und Streben der dent⸗ 
ſchen Turnerſchaft hervor: fern von aller Politik die jungen Kräfte des deut⸗ 

| nzubilden, mit dem 
Wahlſpruch „im gefunden Leibe eine geſunde Seele“. Ein zweiter Geſang 


Der dieſſeitige Schüfffahrts verkehr war im verwichenen Sabre am | Se unter dem ſchattigen Laubdach der grünen Eichen erklangen ibre Lie⸗ 
onate März, April und Mai. Die niedrigſten ge Freiubungen nach dem Nuſik wechſelten mi Klettern und 
batten wir im Monat KE Ne uro Wispel Ge. Neckturnen; dann aber ordnete ſich in weit Runde ein munterer Tanz. 
treide nach Berlin, während die böciten Frachten Ende des Monats Juni 
1105 8e bedangen. Die Oborniker Brücke paſſirten 517 Kähne und nach R 
Der Ge ee in eil ee heen der biefigen 8 auf- (N. K. Kr 
männiſchen Vereinigung bewegte ſich in ſoliden renzen und bewährte r Wollſtein, 2. Auguſt. „S ekaffen dd 
ſeine wohlthätige Einwirkung auf den SE im Allgemeinen, Es | ein.) Es hat unter den ëch Lea Schl er ii ` Vereins 
ſind Verhandlungen eingeleitet, das Fortbeſtehen dieſes Inſtituts neben der des Großherzogthums Poſen eine allgemeine 8 
Si Gu der a des Handelsgeſetzbuchs zu errichtenden als in der im Oktober v. J. in Poſen ſtattgehabten Generalverſammlung 
öffentlichen Börſe zu ſichern. d 
Bei dem hieſigen königl. Kreisgerichte find bis zum Schluſſe des Jahres 
1863 folgende Eintragungen in die Handelsreglſter bewirkt wor⸗ 
den, und zwar: In das Firmenregiſter wurden 684 Firmen eingetragen, von 
welchen 36 zur. Löſchung kamen, es blieben mithin 648 Firmen. In das 
Proturen⸗Regiſter wurden 66 Prokuren eingetragen, von denen 6 gelöſcht | Sterbefälle der zum Vereine gehörenden Lehrer werden ſich demzufolge um 
worden find, es blieben ſonach 60 Prokuren. In das Geſellſchaftsregiſter 
wurden 52 Handelsgeſellſchaften eingetragen; hiervon kamen 2 zur Löſchung, ae Lehrern aufzubringenden Beiträge gewiß derart ſein werden, daß nur 
und blieben alſo 50 Handelsgeſellſchaften. in S ie beſſer dotirten Lehrer, und deren sich ige, i 
Die Babl der bei demſelben Gerichte im Jahre 1863 eingeleiteten Kon⸗ 
kurſe belief ſich auf 6, von denen 3 1 kaufmänniſchen und 3 zum gemei⸗ 
nen Konkursverfahren gehörten, während im Jahre 1862 die Zahl der ein⸗ geichieben werden, und wurde nicht nur feiner ſeit vielen Jahren gezahlten 
geleiteten kaufmänniſchen Konkürſe 5, und die der gemeinen Konkurſe 3 be: H V dem Schmerzenslager der 
tragen hatte. Së: 122 75 f Beruhigung entbehren, daß nach ſeinem Hinſcheiden ſeine Hinterbliebenen 
. —kEinerg riffener Flüchtling.] Zwei Exekutoren führten geftern nicht ſofort in die drückendſte Noth geratben. Die Lebrer der biefigen Neben⸗ 
einen anſtändig getleideten jungen Mann nach der LS Di wo er wahr · i i Nellen an. das 
ſcheinlich als Schuldarreſtant büßen ſollte. Kurz vor dem Gefängniſſe aber 
ergriff dieſer die Flucht, eifrig verfolgt von den beiden Exekutoren, Der 
Flüchtling lief über den Sapiebaplatz nach dem Reimannſchen Bau, wo ihn, auf 


Bl) 


Vereins⸗Direktorium nach Poſen des Inhalts zu richten, daß 1) das Direk⸗ 
torium, wie all 


die Zurufe ſeiner Verfolger, einige Arbeiter anzuhalten verſuchten, denen er tatuten, nach welchem jeder noch nicht volle 50 Jahr zahlende Lehrer ohne 
Dä eg ſehr geſchickt zu entwinden wußte. Er kam auf ſeiner Flucht bis alle und jede Nachzablung aufgenommen werden mühe, zu Gunſten der Ver⸗ 
auf die Wilhelmsallee, wo ihm endlich zwei Dienſtmänner den Weg vertraten einskaſſe auf irgend eine Weile Za icirt, in primo loco auf die Tagesord⸗ 


und nun mit dem Flüchtlinge Arm in Arm wieder dem unliebfamen Arteit- 
Lokale zuſteuerten. : | . 
— [Schulmwefen.] Die beiden Gymnaſien, die Realſchule und die 


Einmal in der Woche erhielten wir ſtatt der Suppe und des Fleiſches 
ein Pfund geräucherten Hering und ein Pfund Kartoffeln und ein ande⸗ 
res Mal Stockfiſch mit Kartoffeln. Hinſichtlich der Menge würde die 
Nahrung genügt haben, wenn die Lieferanten nicht ſtets betrogen hätten. 
Das Kochen übernahmen Gefangene. Zum Frühſtück aßen wir trockenes 
Brot, Mittags hatten wir unſere Suppe mit eingeſchnittenem Brot, 
das Fleiſch hoben wir uns zum Abend auf. Die Heringe waren ſo ab⸗ 
ſcheulich, daß wir ſie den Lieferanten um ein geringes zurückverkauften. 
In der nächſten Woche erhielten wir ſie wieder und ſo wurde derſelbe 
Hering der Regierung ein Jahr und länger allwöchentlich berechnet. Mit 
dem. Gelde, das wir für unfere Heringe bekamen, kauften wir uns etwas 
Butter oder Käſe. Der getrocknete Stockfiſch war ſchlecht, doch ließ er 
ſich wenigſtens eſſen. Das Brod war häufig ſo ſchwer wie Blei, und 
trotz dieſer Schwere fehlte oft am Gewicht. Waſſer wurde uns von klei⸗ 
nen Booten zugeführt, aus denen wir es ſelbſt heraufwanden. Wer zu 
alt oder zu ſchwach war, um diefe Arbeit zu verrichten, der nahm ſich einen 
Stellvertreter und zahlte ihm einen Halfpenny. Auch an dem Reinigen 
des Decks und des Parks ſollte ein Jeder Theil nehmen. Um Verbrechen 
und Unordnungen zu verhüten, hatten ſämmtliche Gefangeneeinen Ausſchuß 
von acht Perſonen, der ſowohl allgemeine Befehle erließ, als auch bei vor⸗ | 
lommenden Streitigkeiten entſchied. Bei ſchweren Fällen bildeten ſämmt⸗ ., Setzte ein Soldat den Fuß in den Gang, der zu unſerm Saal 
liche Gefangene das Gericht. Berufungen konnten gegen ſeine Urtheile führte, ſo erhob der erſte Gefangene, der ihn bemerkte, den verabredeten Signal⸗ 
nicht eingelegt werden, Begnadigungen gab es nicht. Ein weiteres Mittel, ruf. So wie das Wort: „Schiff!“ von einem Ende des Raumes bis 
Ordnung zu erhalten, war der moraliſche Einfluß der Offiziere. Ob⸗ zum andern ertönte, wurde alles Verbotene verſteckt, und wer an der 
gleich kein Unterſchied des Ranges beſtand, wurden fie doch allgemein ge- | Durchbrechung der Schiffswand arbeitete, der hörte fofort auf. 

achtet und verſchafften ſich bei der Menge immer Gehör. (Schluß folgt.) s 


Das war die Genoſſenſchaft, in die ich eingeführt wurde. Ich hatte 
etwas Geld und kaufte mir für drei von meinen fünf Louisdoren von 
einem Soldaten den beſten Platz im Schiff. Einen Tiſch und eine Bank 
gab er drein. Als ich meine Augen an das herrſchende Dämmerlicht ge⸗ 
wöhnt hatte, ſah ich, daß mit wenigen Ausnahmen alle Gefangenen ar⸗ 
beiteten. Einige, mit Hobeln bewaffnet, machten Tiſchlerarbeiten, An⸗ 
dere ſchnitzten aus Knochen Spielſachen und Schachfiguren. Ich jah 
wirklich hübſche Schiffsmodelle fertigen, doch waren die gewöhnlichen 
Arbeiten des Strohflechtens, Mützenſtrickens ꝛc. vorherrſchend. Auch 
Schuſter und Schneider fehlten nicht, und Einer fertigte, Gott weiß aus 
welchen Stoffen, Schnupftabak. Als charakteriſtiſch für unſere Nation 
muß ich der Fechtmeiſter erwähnen und insbeſondere der Tanzlehrer, deren 
Unterricht mit einem Halfpenny für die Stunde bezahlt wurde. Nahe an 
den Luken ſaßen einige Officiere, die, um die Zeit zu tödten und einige 
Pence zu verdienen, Algebra oder Geometrie lehrten, wofür ſie nicht 
mehr erhielten als der Tanzmeiſter. Durch dieſe Menſchenmenge dräng⸗ 
ten ſich Händler mit dem Rufe: „Wer hat etwas zu verkaufen, wer 
lauft etwas?“ Dann und wann krat ein armer Gefangener an einen 


und kaufte ſich dafür einige erbärmliche Nahrungsmittel. 


ſolchen Händler heran, verſchacherte ihm die Lumpen auf feinem Rücken 


( Wreſchen, 3. Auguſt. [Militäriſches; Gewitter.] Unfere 
Grenze war ſeit einigen Wochen von Militär ganz 8 nur zu Zeiten 
ſtreiften Patrouillen umher. Zufolge Kommandanturbefehls rückte heute 
die 8. Kompagnie des 12. Grenadierregiments von hier nach der Grenze und 
war nach Strzalkowo. Kommenden Sonntag verlaſſen uns auch die üraſ⸗ 

ere und werden in Keren auf unbeſtimmte Zeit garniſoniren. Als Er⸗ 
chwadron Huſaren. — Das geſtrige Gewitter ſchlug 


atz bekommen wir eine 8 
renzſtein ein und zer⸗ 


in dem Dorfe Pfary, „ Meilen von bier in einen 
1 denſelben. ne Lé l 
Xions, 3. Auguſt. [Militäriſches.] Vor einiger Zeit kehrte 
das von der bier kantonnirenden 6. Kompagnie des 6. Inf ot, abkomman⸗ 
dirte Detachement von 30 Infanteriſten hierher zurück. Geſtern aber rückte 
unſere geſammte Garniſon nach Jarocin aus, um, wie es heißt, nicht wie⸗ 
derzukommen. Unſere Bürgerſchaft Geht das Militär, mit welchem De im 
beiten Einvernehmen lebte, ſehr ungern ſcheiden, und unſer ſonſt To ſtilles 
Städtchen, das durch die Garniſon recht lebhaft geworden war, it wieder in 
die alte Monotonie zurückgefallen. , 
oo Schneidemühl, 3. Auguſt. Der Landrath v. Kehler zu Cho⸗ 
dzieſen, hat als ernannter Wahlkommiſſarius Bebufs Vornahme der Wahl 
eines Provinzial» Yandtags- Abgeordneten und deſſen Stellvertreters für 
die Städte der Kreiſe Chodzieſen, Czarnikau und Wongrowiec die Wähler 
auf den 22. d. M. nach Schneidemühl berufen. Bei der letzten dieſſeitigen 
Wahl, aus welcher Herr Alberti zu Wongrowiec als Provinzial⸗Landtags⸗ 
Abgeordneter hervorging, und bei der leider ſehr viel agitirt wurde, ſtanden 
ſich die der Perſonenzahl nach gleich ſtarke — polniſche und deutſche — Par⸗ 
tei dergeſtalt gegenüber, daß ſchließlich die Wahl durch den Senior der Ver⸗ 
ſammlung entſchieden werden mußte. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
16. Sing des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 2. Auf 1864. 


(Schluß.) SC 

Der Präſident macht die Milben, daß die Staatsanwaltſchaft 
ein Konvolut von Akten verſchiedener Kreisgerichte zur Einſicht der Ver⸗ 
tbeidiger vorgelegt habe. Prof. Gneiſt ftellt die Frage, welcher Beweis 
mit dieſen Akten geführt werden ſolle. = e 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Durch dieſe Akten ſolle konſtatirt wer⸗ 
den, daß die Anführungen der Anklage aktenmäßig feien, * 

Prof. Gneiſt: Die Vertheidigung miüſſe die Verleſung des Tenors der 
verſchiedenen Urtheile anerkennen. Sie halte es aber nicht Ahr ein zulaſſiges 
Beweismittel, daß auf Aktenſtücke Bezug genommen werde. Solche Beweis⸗ 

ührung würde dem Gerichtshofe verſchloſſen bleiben müſſen und nur etwa 

em Referenten für das künftige Urtheil Material geben. Es könne auf 
Akten Bezug genommen werden, die als Beweisſtücke vorgeleſen würden und 
bitte er desbalb die Staatsanwaltſchaft, die betr. Schriftſtücke in den Akten 
näher zu bezeichnen. Gë . 

Staatsanwalt Mittelftädt: Der Standpunkt der Stagtsanwaltſchaft 

ſei einfach der: Es habe die Anklage nothwendig einen hiſtoriſchen Rückblick 
geben mëtten über die Agitationen ze. in der Provinz Polen in den Jahren 
186062. Unter Zugrundelegung der Akten ſeien die Vorgänge geſchildert 
worden. Es ſei dies ein biftoriiches Material. Da aber wiederholt dieſe 
Dinge von der Verteidigung bier angegriffen wurden, jo glaubte die Staats⸗ 
anwaltſchaft ibre Pflicht zu thun, wenn ſie der Vertheidigung das Material 
zugängig mache, aus welchem die Staatsanwaltſchaft geſchöpft habe. Meine 
die Vertheidigung nun, daß dieſe hiſtoriſchen Reflektionen in der Anklage 
thatſächlich nicht zutreffend ſeien, ſo ſei ihr hier die Gelegenheit gegeben, 
durch Einſicht der Akten einen Gegenbeweis zu führen. 
Prof. Gneiſt: Er erkläre, daß er gegen die Verleſung des Tenors der 
in den Akten enthaltenen Urtheile nichts zu erinnern habe; allein die Vorle⸗ 
gung der Akten errege das Bedenken, daß die Staatsanwaltſchaft ſich für be 
rechtigt halten könne, die Beweiſe für den objektiven Thatbeſtand aus dieſen 
Akten zu führen. d d d 

Staatsanwalt Mittelſtädt: Die Staatsanwaltſchaft habe allerdings 
auf die Vorgänge und 1 5 . in der Provinz Poſen Bezug genommen 
und auf Ge dE riſchen een ed einen weiteren Schluß auf die Ziele 
gewiſſer rebungen zulaſſen. Einen direkten Beweis für die Schuld der 
einzelnen Angeklagten aus jenen Akten zu führen, werde nicht beabſichtigt. 

Prof. Gneiſt: Wenn im Verlaufe der Verhandlungen die Staats⸗ 
anwaltſchaft auf dieſe Akten zurückkomme, jo könne die Vertheidigung dagegen 
nichts erinnern. So lange dies nicht geſchehen, ſei die Vertheidigung der An⸗ 
1 — daß die Bezugnahme auf Akten als Beweisſtück für den allgemeinen 

beil der Anklage nicht erlaubt ſei. Es ſei dies ein Verfahren, welches nicht 
einmal den Milltärgerichten geftattet ſei. Dieſe Aktenſtücke als einen Theil 
des mündlichen Verfahrens gelten zu laſſen, dagegen lege er Proteſt ein. 

Präſident: Bon keiner Seite ſei ein Antrag geſtellt, über den der 
Gerichtshof Beſchluß Fallen könnte. Der Gerichtshof habe den Standpunkt 
eingenommen, daß dieſe Akten nur hiſtoriſche Momente beweiſen ſollten. 

Rechtsanwalt Elven: Er müſſe doch eine Garantie über die Bedeutung 
der Verleſung der Akten haben. Würde man annehmen, daß einzelne Akten, 
die nicht zur Verleſung gekommen ſeien, dazu benutzt werden könnten, dieſe 
oder jene Thatſache zu konſtatiren, ſo würde er dagegen entſchieden Verwah⸗ 
rung einlegen müſſen. Er könnte bei einem ſolchen Verfahren nicht im Ge⸗ 
ringſten mebr wahrnehmen, wo alsdann das mündliche Verfahren wäre. 
Das Gericht dürfe nur in einer mündlichen Weile öffentlich mit dem notb⸗ 
wendigen Material bekannt gemacht werden. Die bloße Verleſung von Akten 
m würde das Prinzip der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit entſchieden 
verletzen. 

Staatsauwalt Mittelſtädt: Im Allgemeinen ſei er mit der Verthei⸗ 
digung einverſtanden, aber darüber nicht, daß bei dem gegenwärtigen Pro⸗ 
zeſſe und überhaupt bei jedem politischen Prozeſſe nur das gelten ſolle, was 
innerbalb des Bereiches des Gerichtsſaales ſich ereigne. Eine gewiſſe hiſto⸗ 
riſche Voraussetzung über politiſche Beſtrebungen, die außerhalb dieſes Sag⸗ 
les liegen, müſſe gelten. Die Akten ſeien nicht Beweismaterial gegen die 
Angeklagten, ſie ſeien hiſtoriſches Material. Werde dies SEA ſo müſſe 
es bewieſen werden. Die Staatsanwaltſchaft ſei darauf vorbereitet und habe 
die Akten beſchafft. ß Eh 

Rechtsanwalt v. Janecki: Er habe geglaubt, daß die Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft einen Antrag auf Verleſung der Akten ſtellen würde. Nach den eben 
gehörten Worten ſtelle er den Antrag: der Gerichtshof wolle die Wegräumung 
der Akten beſchließen. + ; 52 5 f 

Rechtsanwalt Holthoff: Die Vertheidigung beſtreite von ihrem Stand⸗ 
punkte aus Alles. Wolle der Staatsanwalt aber erſt abwarten, daß die Ver⸗ 
theidigung Einzelnes hervorheben werde, fo befinde er ſich im Irrthum; das 
Beſtreiten liege in der Stellung der Vertheidigung. Wolle der Staatsanwalt 


— zu Ungunſten der Angeklagten aus den Akten ziehen, ſo möge 


er damit hervortreten. 


aatsanwalt Mittelſtädt: Nicht als kriminaliſtiſches, ſondern als 


St 
Magic Material ſeien die Akten vorgelegt. 


zechtsanwalt v. Liſtecki: Gegen die Geſchichtsmacherei der Anklage 
proteſtire er een Keiner jeiner Klienten habe ſich an den früheren Agi⸗ 


tationen betheiligt. 
berſtaatsanwalt; Er exkenne an, daß mit der Vorleſung der 
a 1 geführt ſei; e ſei aus Nützlichkeitsgründen erfolgt. Wenn 
aber | 
darau er e — die Exkenntniſſe vorgeleſen werden. 
rofe eiſt: 
habe er nichts zu erinnern; die Vorleſung von Gründen würde ein bedenkli⸗ 
ches Präcedenz ſein. 8 ? , 
Oberſtagtsanwalt: Er wolle nicht darauf beſtehen, bitte aber die 
thatſächliche Feſtſtellung mit zu verleſen. 
Der Gerichtshof beſchließt: In der Anklage ſei behauptet worden, 
daß in den letzteren Jabren eine Anzahl von Perſonen wegen Verbrechen und 
ergehen verurtheilt ſei. Diele, Behauptung jet von der Vertheidigung bes 
fteitten worden; zum Beweiſe derſelben ſeien die Akten vorgelegt und es werde 
sc Tenor der Erkenntniſſe und die thatſächliche Feſtſtellung vorgele⸗ 
en. 
Die Anklage geht nun von Seite 27 ab auf das Unternehmen der An⸗ 
a und hat zu dem Zweck die Verleſung verſchiedener Schrift⸗ 
ücke be ot, ur 
Profeſſor Gneiſt: Der Widerſpruch der Verteidigung gegen dieſe 
Art der Beweisfübrung beziehe ſich hauptſächlich auf das Material: Druck⸗ 
ſachen, Sin dieser Been gedruckte Proklamationen. Die Vertheidigung 
könne ſich in dieſer Beziehung auf die 88. 114 und 17 der Kriminal⸗Ordnung 
berufen. Wenn ſchon in der Vorunkerſuchung den Richtern eine gewiſſe 
Ehrenpflicht in Betreff ſolcher Beweisſtücke auferlegt werde, ſo treffe dies 


chichtsmacherei dex Anklage geſprochen werde, ſo müſſe er 
Gegen die Vorleſung des Tenors der Erkenntniſſe 


4 


noch mehr bei der Hauptverhandlung zu. Es ſei Ehrenpflicht, anonyme Do⸗ 
kumente nicht zu verleſen. Eine ſolche Wel fei ch abſolut KS 
Zeugniß. Die Drudichriften ſeien die Erzeugnitie unbekannter Verfaſſer 
und es liege in der Natur der Sache, daß in aufgeregten Zeiten kommuni⸗ 
tiſche Ideen in der Luft ſeien. Die Druckſchriften Toten aus allen Theilen 
uropas in der wunderbarſten Weile Sir mne ee e und ein Beweis 
daraus innerlich durchaus unhaltbar. Wer habe dieſe Schriftſtlicke geleſen? 
habe Derjenige, der fie geleſen, ſich damit einverſtanden erklärt? Man könne 
wohl Schriſtſtücke zum Geweiſe der Thäterichaft eines einzelnen Angeklagten 
beranzieben, aber niemals zur Feſtſte al des objektiven Thatbeſtandes. Das 
Schlimme ſei nicht das einzelne. Schriftſtück, das Schlimme ſei der falſche 
Schein der Zuſammengebörigkeit dieſer Dinge, welche meilenweit und ah: 
relang auseinander liegen. En politiſchen und hiſtoriſchen Prozeſſen ſei das 
Unxecht, was geſchehen, durch ſchlechtes Beweismaterial hervorgerufen. Feuer⸗ 
bach, der berühmte Kriminaliſt, bezeuge, daß das Hineinwerfen der Im 
nannten Informationsitüde die Klippe in allen politiſchen Prozeſſen ſei. 
Er bitte deshalb den Gerichtshof, die Anwendung dieſes Beweiſes von der 
ala. fern zu halten und keine gedruckten Programme ze. verleſen 
zu laſſen. 3 % h 5 
er Ober⸗Stagtsanwalt erwidert darauf, daß alle dieſe Schrift: 
ſtücke vom hiſtoriſchen Standpunkt betrachtet werden müßten und daß deren 
Echtheit nicht in Zweifel gezogen werden könne. Die Exiſten der Warſchauer 
Nationalregiexung könne nicht beſtritten werden und der Schluß werde wohl 
gerechtfertigt ſein, daß die Druckſchriften, welche den Stempel der National⸗ 
regierung tragen, echt jeien. Dem richterlichen Ermeſſen bleibe es vorbebal- 
ten, wie weit es dieſen Schriftſtücken Glauben ſchenken wolle. 
Prof. Gneiſt: Einem Richter zuzumuthen, daß er ein mit einem 
Stempel verſehenes Schriftſtuck für ein echtes halten ſolle, das habe ſelbſt 
das alte Inguiſitionsverfahren bereits verhütet. Urkunden, welche auf den 
Straßen zuſammengeleſen ſeien, welche keine Art von Glaubwürdigkeit an 
ſich trügen, könnten kein Zeugniß ſein. Die Vertheidigung ſei dagegen wehr⸗ 
los, wenn nicht die Gewiſſenhaftigkeit des Gerichtshofes dieſen grundſchlech⸗ 
ten Beweis zurückhalte. E h 
Nach einer Gegenbemerkung des Ober⸗Stagtsanwalts erklärt der Prä⸗ 
ſident, daß der Gerichtshof darüber Beſchluß faſſen werde, ebenſo darüber, 
ob die Dzialynskiſche Brieſtaſche gegenwärtig oder bei der Specialverhand⸗ 
lung zu verleſen ſei. Damit ſchloß die Sitzung. 


17. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 3. Auguſt 1863. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten Büchtemann wird 
mit der Verleſung der Schriftſtücke fortgefahren. j a 
Rechtsanwalt v. Lifieckt: Am Schluſſe der geſtrigen Sitzung habe der 
Staatsanwalt von einer in der Dialynskiſchen Brieftaſche enthaltenen Lifte 
geſprochen. Er habe die Brieftaſche durchgeſehen und eine ſolche Lifte darin 
nicht gefunden. Der Ober⸗Staatsanwalt erwidert, daß damit das Namens⸗ 
verzeichniß der fire e gemeint ſei. 
Der Präſident ftellt die Frage, ob an die heute vorzunehmende Ver⸗ 
SEN welche Anträge geknüpft würden. 5 
Ri er Staatsanwalt Mittelſtädt Ch darauf diejenigen Schrift? 
ſtücke, deren Verleſung die Staatsanwaltſchaft beantrage. — 
Rechtsanwalt Brachvogel: Die Vertheidigung gebe principiell von 
der Auffaſſung aus, daß alle aide Schriftititcke, welche bei dritten Perſonen 
gefunden werden, nicht zur Verleſung zu bringen ſeien, weil ſie für die An⸗ 
geklagten von keinem Gewicht ſein können. Die Korreſpondenzen des 
v. Guttry ſeien ſolche Schriftſtücke. Es ſei nicht richtig, daß Guttry andere 
Perſonen oder ein Komité hinter ſich gehabt habe. Stände Guttry vor dem 
Gerichtshofe, ſo würde der Gerichtshof ſich von ſeiner Perſönlichkeit über⸗ 
zeugen können; da dies nicht der Fall, fo müſſe er dieſelbe zu ſchildern ver 
ſuchen. Guttry ſei ein verſchloſſener Menſch, der ſeiner Perſon gern ein 
großes Gewicht beilege und Alles geheim halte, namentlich ſeine Thätigkeit 
für das Vaterland. Er habe ſich deshalb Niemandem mitgetheilt und es 
werde auch keine Korreſpondenz zwiſchen ihm und den einzelnen Angeklagten 
Wer er habe nur Verbindung mit den Emigranten gehabt. Dieſe 
2 ung babe er zur Beurtheilung der Schriftſtücke für nothwendig ge⸗ 
alten i = a 
Staatsanwalt Mittelſtädt: Eine Trennung der Schriftſtücke könne 
nicht vorgenommen werden. Die Anklage mache das E emtté fur die 
Schriftstücke verantwortlich, welche im Haufe des Grafen Diiglynski gefun⸗ 
den ſeien. Eine Nothwendigkeit zu ſondern trete erſt bei der Specialanklage 


gegen Guttry hervor. Guttry habe in der innigſten Verbindung mit dem 


Komite geftanden. : 7: 3 

Rechtsanwalt Elven: Die Vertheidigung beſtreite einen Zuſammen⸗ 
hang der Dzialynski chen und Guttry'ſchen Papiere. Es ſei Sache der 
Anklage nachzuweiſen, was fie behaupte, und wenn ihr dieſer Nachweis feble, 
ſo habe die Vertheidigung das Recht, daraus die ihr dienenden Schlüſſe zu 
ziehen. Deshalb werde der SN der Vertheidi 
fein, eine Trennung zu fordern. Die über die Hausſuchung beim Grafen 
Dzialynski vernommenen Zeugen hätten angegeben, wie die Papiere in Be⸗ 
ſchlag genommen ſeien, fie hätten namentlich don dem leinenen Beutel ge: 
ſprochen, worin die Vollmacht für Guttry gelegen habe, in dieſem Beutel 
hätten ſich noch mehrere Papiere befunden. Die Papiere ſeien im Zeng: 
ſitum geweſen, von dem der Graf perſönlich kleine Kenntniß hatte. Dies ſei 
für die Vertheidigung von großem Gewicht und deshalb eine Trennung un 
umgänglich nothwendig. sah e? 

` „Oberftaatsanwalt Adlung: Er müfie wiederholt erklären, daß eine 
Sichtung unmöglich ſei. Guttry habe mit dem Komité in Verbindung ge⸗ 
ſtanden, dies gehe auch daraus hervor, daß ſeine Vollmacht beſonders out: 
bewahrt worden ſei. Ein befonderer Depoſitenſchein über aufbewahrte Pa⸗ 
piere liege nicht vor und nur ein Schein der Gräfin Dzialynska über einen 
ihr in Verwahrung gegebenen Brief Bakunin's. 

Rechtsanwalt Elven: In dem Beutel hätten ſich auch noch andere 
Papiere befunden. (Oberſtaatsanwalt: Nein.) Er habe die Ausſagen der 
Zeugen ſo aufgefaßt. . 

Rechtsanwalt Yent: Das Verlangen der Vertheidigung, daß der Beſitz 
und die Auffindung der Schriftſtücke feſtgeſtellt werde, ſei durch das Geſetz 
vorgeſchrieben. Sollten die Schriftſtücke als Belaſtungsbeweis dienen, jo 
müßte feſtgeſtellt werden, bei wem fie gefunden ſeien. Der Kaxdinalpunkt 
ſei ſtets der, daß das Unternehmen gegen Preußen gerichtet geweſen und um 
dies darzuthun, wolle die Anklage die Verbindung der KE mit der 
Emigration und der Warſchauer National⸗Regierung nachweiſen. Hierzu 
ſei nur ein ſehr dünnes Band vorhanden, nämlich die vom Angeklagten von 
Krölikowski ausgeſtellte Vollmacht für Guttry. . 

Staatsanwalt Mittelſtädt: Es handle ſich gegenwärtig um Charak⸗ 
teriſirung des Dzialynskiſchen Komite's, und die Anklage brauche nur den 
Beweis zu führen, daß die Komitépapiere bei irgend einem Mitgliede des 
Komité's vorgefunden ſeien. Sie ſeien nun beim Graſen Dzialynski in Be⸗ 
ſchlag genommen worden, wodurch ſich ihre Relevanz herausſtelle. Wäh⸗ 
rend der Länge der Zeit hätten ſich unter den Beamten Ausdrücke eingeführt, 
welche keinen Boden hätten, ſo z. B. der Ausdruck: „Guttryſche Papiere“. 

Rechtsanwalt Elven: Er gebe zu, daß während der langen Dauer der 
Verhandlungen ſich Ausdrücke herausgebildet hätten, welchen keine innere 
Bedeutung beiwohne. Dahin gehöre auch der Ausdruck „Komité“. Dieſer 
Ausdruck Lé von der Anklage aufgefunden worden, um eine Reihe von Per⸗ 
ſonen zu bezeichnen. Eine hervortretende Thätigkeit des Komite's ſei nicht 
wahrgenommen; Beſchlüſſe des Komite's lägen nicht vor. Es mitt alſo 
die Exiſtenz des Komite's nachgewieſen werden. j 

Rechtsanwalt v. Janecki: Er behalte ſich den Beweis darüber, daß 
die Guttryſchen Papiere abgeſondert aſſervirt wurden, vor. 

Rechtsanwalt Brachv ogel: In dem Beutel habe ſich nicht ein Sie⸗ 
gel des Komite's, ſondern ein ſolches mit der Umſchrift „Kommiſſarlat“, 
befunden. Daß nicht ein Inventarium der Schriftſtlücke aufgeſtellt worden, 
fer eine Nachläſſigkeit und die Vertheidigung müſſe ſich deshalb unter den 
Schutz der en: ftellen können, welche das Geſetz ihr an die Hand 
ebe. Die Angeklagten negirten die Solidarität ihrer Perſonen mit den 

andlungen Guttry s. ? 

Als der Gerichtshof ſich zurückziehen wollte, um wegen Verleſung der 
Guttryſchen Papiere Beſchluß zu ſaſſen, trit der Angeklagte v. Kgezorow⸗ 
ski por und erklärt: Wenn irgend e: im nahen e EE Hrn. 
v. Guttry geſtanden, ſo bin ich es geweſen. Wenn ich alſo das Wort er⸗ 
greife, glaube ich um ſo mehr mir vor dem hohen Gerichtshofe Glauben zu 
e als durch dieſes Auftreten ich mb meine Lage nicht zu beſſern 
hoffen kann. Die Stellung des Herrn v. Guttry war eine beſondere, ſofern 
dieſe bedingt wurde durch fein Verhältniß zu der, um fo zu jagen, europäl⸗ 
ſchen ugtional⸗ſocialen Richtung. Sämmtlichen Angeklagten, die bier 
dieſe Sitze einnehmen, iſt dieſe Richtung fremd geweſen. Ja ſogar muß ich 


ung mannigfach der 


es ausſprechen, trotz des nahen Verhältniſſes, in welchem wir zu einander 
ſtanden, find mir dieſe Koxreſpondenzen gänzlich unbekannt geweſen, und ich 
behaupte es, daß nicht fünf Perſonen irgend wann zuſammengekommen find, 
die ſich mit einander vereinigt hätten auf der Grundlage der in der Korre- 
ſpondenz ausgeſprochenen Thätigkeit. Aus obigem Grunde, meiner innerſten 
Ueberzeugung nach, muüſſen die Papiere des Herrn v. Guttry von den foge- 
nannten ET getrennt werden. Uebrigens habe ich, als ich ſchon 
im Gefängniß ſaß, gehört, daß dieſelben als befonderes Konvolut im Dzia⸗ 
lynskiſchen Palais aſſervirt worden find. Dem Charakter des Herrn v. 
Guttry komme ich gar nicht zu nabe durch meine Worte, denn das nahe Bri- - 
vatverhältniß, das zwiſchen uns beſtand, war meinerſeits durch die Achtung 
für feine Perſönlichkeit bedingt worden. 

Staatsanwalt Mittelſtädt: Er glaube wohl, was der Angeklagte 
geſagt habe, bemerke aber, daß derſelbe in politiſcher Beziehung mit Gutkry 
nicht übereinſtimme, alſo aus ſeiner Unkenntniß von den Schriftſtücken nichts 
aefolgert werden fann. 0 - 

Rechtsanwalt Elven; Die Angaben des Angeklagten würden die Wür⸗ 
digung finden müſſen, die ihnen gebübre, und ſeien fie von größerer Glaub ⸗ 
würdigkeit, als unter Umſtänden einzelne Gase. Der Angeklagte 
Ma Intereſſe feiner Mitangeklagten jede Solidarität mit Guttry zurück⸗ 

Der Gerichtshof zog ſich hierauf zur Berathung zurück und beſchloß die 
Verleſung einer größeren Anzahl von Schriftſtücken. Die Verleſung der 
Brieftaſche des Grafen Dzialynski wurde bis zum Schluſſe der Verleſung 
der Schriftſtücke ausgeſetzt. 

Auf eine Bemerkung des Rechtsanwalts Brachvogel zu einem Schrei⸗ 
ben erwidert der Staatsanwalt Mittelſtädt, daß die Staatsanwaltſchaft 
auf Deduktionen jetzt nicht eingehen werde, da die Schriftititde nur in ihrem 
Zuſammenhange beurtheilt werden könnten. Aus dem Schweigen der 
Anme chat dürfe nicht gefolgert werden, daß ſie der Vertheidigung 
zuſtimme. 

Rechtsanwalt Brachvogel: Er wolle nur das Specialvexhör erſetzen, 
denn irgend eine Auslaſſung müſſe ſich an die Verleſung von Schriftſtücken 


knüpfen. 

„Nach Verleſung des für Alex. Guttrp ausgeftellten Patents als Bevoll⸗ 
mächtigter der Nationalregierung in Warſchau macht der Rechtsanwalt Lent 
darauf aufmerkſam, daß aus dem Satze, in welchem die Befugniſſe des 
Guttry lokal begrenzt würden, direkt et Ze daß die preußiſchen Gebiets 
theile ausgeſchloſſen ſeien. Stagtsanwalt Mittelſtädt erwidert, daß von 
der Anklage nie und nimmer behauptet worden, daß der Nationalaufſtand 
nach der Anſicht der Nationalregierung in den übrigen Theilen zugleich mit 
dem Aufftande im Königreich Polen aushrechen ſollte. Für die Anklage ſei 
es nur von Bedeutung, daß Guttry zum Bevollmächtigten der Nationalregie⸗ 
rung im Großherzogthum Poſen ernannt worden. = 

Nechtsanwalt Lent: Er verweiſe auf das im Strafgejeg enthaltene 
Wach ach Werlefung des Defres der Warfchaner Nationat 

ach Verleſung des Dekrets der Warſchauer Nationalregierung wegen 
Auflöſung des Laczyüskiſchen Komité's der Weißen, welche der Angeklagte 
Wladisl, v. Niegolewski eigenhändig beglaubigt haben ſoll, bemerkt Rechts⸗ 
anwalt Elven, daß dies das einzige Schriftſtück ſei, welches nach der An⸗ 
klage vom Angeklagten nn unterzeichnet ſein ſolle und daß der An 
geklagte dies entſchieden in Abrede ſtelle. — Das Schriftitüc wird dem An⸗ 
geklagten v. Niegolewski vorgelegt, welcher erklärt: Selbſt, wenn ich Studien 
machen wollte, würde ich nicht im Stande ſein, ſo zu ſchreiben. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen einzelner Vertheidiger zu den ver: 
leſenen Schriftſtücken wird die Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung morgen (Donnerſtag) 9 Uhr. le S 
n unſerem geſtrigen Berichte haben wir eine Hinweiſung des 
Rechtsanwalts Brachvogel auf den Schriftſteller Mauritius Mochngeki 
mitgetheilt. Zum Verſtändniß dieſer Mittheilung vervollſtändigen wir die⸗ 
ſelbe durch Nachſtehendes: Rechtsanwalt Brachvogel machte folgende Aus 
führung: Er bahe es ſich zur Aufgabe geſtellt, die einzelnen Schriftititde zu 
prüfen und die Richter davon zu unterrichten, welche Stellung die Angeklag⸗ 
ten und die Derbi iguug dazu einnehmen. Dazu gebe das vorliegende Schrift⸗ 
ſtück e „Polen werde nicht 


aufhören zu kämpfen do SC SI Ch oe 

3 € meinem mon, 4 
zen von 1772 erobert habe“, und lehne nur dale Gericht diefer in Let 
auf die Erkämpfung von ſolchen Grenzen von 1772, die von Rußland — den 
mogoliſchen Unterdrücker — I erkämpfen ſeien, mit der Bemerkung ab, die 

ervorhebung dieſes Hauptfeindes ſei nicht geeignet, die gegen alle drei 

heilungsmächte gleichzeitig gerichtete Tendenz in Zweifel zu ziehen. Die 
Bertheidigung befände ſich aber in der Lage darzulegen, wie in der That jene 
Einſchränkung im Sinne der Sg gelegen babe. (Der Vertheidiger 
zog hierauf den oben genannten Schriftſteller an und verlieſt aus deſſen 
Werk: Die Revolution von 1830 und 1831, folgende Stellen): „Wir 
wollen uns einmal Rußland vom Eismeere bis zur Tauriichen Halbinfel, 
obne Litthauen, Wolhynien, Podolien und der Ukraine vorſtellen, das heißt 
ein ſolches Rußland, wie es im Plane der Inſurrektion vom 29. November 
lag, dem Czagren zu belaſſen und zwar zum Glück Europas und zu ſeinem 
eigenen Heile. Neben dieſem Rußland laßt uns ein Polen betrachten, aus den 
genannten Theilen und den acht Weichſel ⸗Woſwodſchaften beftehend, 
geordnet, gut bewaffnet, unabhängig und ſtark in einem engen Binde 
mp mit Oeſtreich und Preußen, oder wenigstens mit einem dieſer 
Reiche. Würde bei dieſer Hypotheſe, welche kurz nach der Nacht vom 
29. November keine Chimäre war, nicht noch ein Rußland ohne Unter: 
brechung von Petersburg bis Odeſſa mit freien Kommunikationen ge 
blieben ſein?“ Das ſei die Tendenz der Erhebung geweſen. Nun ſchaue 
man ſich noch um nach deim nächſten Anlaß und dem nächſten Ziele des Auf⸗ 
ſtandes. Die Peinigung und nalen, welche in geuſſiſch⸗Polen die Nation 
bedrückten, führte zu einem Zustande, der fittlich unerträglich wurde, und 
als endlich die ruſſiſche Regierung dazu ſchritt, der Peinigung die Krone out: 
zusetzen und die geſammte männliche polniſche Jugend nach den Steppen Ruß⸗ 
lands zu entführen — aus Warſchau allein 12,000 —, da kam, was nicht 
ausbleiben konnte — — — (bier wurde der Vertheidiger vom Präſidenten 
unterbrochen.) 


Vermiſchtez. 


Deſſau, 31. Juli. Ueber die in Hiefiger Reſidenz ausgebro⸗ 
chene Trichinentrankheit kann die „Magd. Z.“ heute auf Grund zu⸗ 
verläffiger Nachrichten folgende Mittheilungen machen. Die ſeit dem 
26. d. Mts. regierungsſeitig angeordneten amtlichen Erörterungen ſind 
zwar zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen, indeſſen ſteht ſchon jetzt das wirkliche 
Vorhandenſein der Trichinentrankheit bei einer größern Anzahl von Per⸗ 
ſonen in hieſiger Stadt und Umgegend unzweifelhaſt feſt, und zwar höchſt 
wahrſcheinlich in Folge des Genuſſes theils rohen, theils zu Brat⸗ und 
Schwartenwurſt verarbeiteten Fleiſches von einem am 8. d. Mts. hier 
geſchlachteten Schweine. Bis geſtern (den 30. Juli) ſind etwa 40 Ser: 
artige Kranke in ärztlicher Behandlung und einer derſelben ift geſtorben, 
während mehrere noch in Lebensgefahr ſchweben. Bei der geſtern, am 
30., vorgenommenen Seltion des Verſtorbenen ſind in den Muskeln 
deſſelben junge, uneingekapſelte und lebhaft Dé bewegende Trichinen ſehr 
zahlreich gefunden worden. Die Ausſagen fajt aller Kranten weiſen 
übereinſtimmend auf einen hieſigen Speckſchlächter hin, von welchem fie 
das trichinenhaltige Fleiſch entnommen haben. Da in den Fleiſchwaa⸗ 
renvorräthen deſſelben bei deren am 27. d. Pts. durch das hieſige Kreis⸗ 
phyſikat veranſtalteten mikroskopiſchen Beſichtigung ſich keine Trichinen 
gefunden haben, ſo muß leider angenommen werden, daß die aus dem be⸗ 
treffenden Schweine bereiteten Fleiſchwaaren bis zur Zeit der Unterſu— 
chung gänzlich aufgezehrt waren, in dieſem Falle aber noch bei den ander“ 
weiten Perſonen, die davon genoſſen haben, Erkrankungen zu gewärti⸗ 
gen ſind. (Auch in Staßfurt ſind über hundert Krankheitsfälle amtlich, 
als in Folge der Trichinenkrankheit erfolgt, feſtgeſtellt.) 

* Auf feiner Reiſe von Cephalonia nach Miſſolunghi hat der junge 
König Georgios, von den ihn begleitenden Geſandten auf den verfallenen 
Zuſtand des Grabmals von Lord Byron aufmerkſam gemacht, ſoſort 
deſſen angemeſſene Herſtellung verordnet. 

6 (Beilage.) 


180. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 4. Auguſt 1864 


(Eingeſandt.) Warſchau, Gerieck aus Luſſ ü ta nebſ \ e 2 4 

— . . er Hau, owko und Frau Gräfin Dabska nebſt BAZAR. Die Gutsbeſi 

„ ronte. Wie wohlthätig ein gutes und billiges Bier auch in mo⸗ Familie aus Kolaczkowo, Friedensrichter v. Sieniecki a aus Ninino Rn mh GAP, 8 
taliücher Beziehung wirkt, darüber könnten hieſigen Orts recht auffallende die Kanfleute Ebel aus Küſtrin und Sänger aus Düſſeldorf. HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Braun aus Ratibor, Sichel Redlich 
Sc 1 3 Früher gab es bier kein gutes Bier und das MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Redelsbeimer und Winkel- und Welz aus Breslau, Wollmann und die Nenne Get aus 
— hrte Gr * beuer und jelten genießbar. „Daher wurde ſehr viel mann aus Berlin, Sterly aus Bielefeld und Künne aus Barmen, Berlin und Heinrich aus Nenfalz, die Rittergutsbeſitzer Jouanne aus 
5 ranntwein getrun e Die ſchädlichen Folgen des Branntweintrinkens Nittergutsbeſitzer Weer aus Goſchud, Lange aus gr. Ribno und e und v. Koſzutzkt aus Modliſzewko, Agronom Niklas aus 
E zu SS als daß fie nicht mit Stillſchweigen übergangen werden Funk nebſt Frau aus Rolitnica, Hofprediger Dr. Boeger aus Berlin, Koſten. Aamir Nonnenberg aus Berlin, Kapitain Ronannet 
Ren, Jett dagegen trinkt hier Jedermann faſt nur Bier, weil ihm in Verſicherungs⸗Inſpektor Braunſchweig aus Magdeburg, Reg. Aſſeſſ. aus Moskau, Gymnaſiaſt Merdas aus Wreſchen. 

em Adam ſchen Bier ein billiges, geſundes und ſchmackhaftes Getränk v. Wuffen aus Bromberg, Frau Amtsräthin v. Saenger aus HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſiterin Frau Baranowska aus Gwiazdowo 
—.— wird. Im Jahre da richtete Herr Adam, der ka als türchtiger Polajewo. und Frau God Bal aus Domaslawek, Pächter Stanowski aus 
liefert er ein Fabri, daß 8 = diefe SC HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſiger Gladyſz nebſt Familie aus Wlo⸗ Meng, Probſt ulikowski aus Giecz, Landwirth Korytkowski aus 
übertroffen wird Deshalb findet bafielbe nickt allein in Poſen ſond - Fatowo, Graßmana nebit Frau aus Oftromite, v. Jekriewski mebft KEILERS "HOTEL. NHOF. Renti ` 

auch in Küſtrin, Stettin u. a. O. Abnehmer. Der Begehr nach ed Zo ano dl, Zorn 8 San Zeta ee v. Non: bie F Janowit Bab eng = 4 
Biere iſt fo bedeutend, daß die Beſtellungen nicht immer ſofort effektuirt wer⸗ Kaplan Roſzak aus Wroblewo. { un, Töndler jun. 
den können. Anerkennungen von Aerzten und Chemikern hat Herr Adam SCHWARZER ADLER. Probſt Rozauski aus Graboſzewo, Wirthſchafts⸗Eleve ae as dén, Mendelſohn aus Krotojchin und Frau 


Szymanski aus Chomigze, Studioſus v. Zaluskowski aus Glogau, V 3 jesni i 
Sberamtm. Jockiſch nebit Frau aus Gzerleino, Gutspächter b. Las- KRUG 5 SE ré aus Striegau, Steuer⸗ 
F RE e E dean d Ke EE Kan. Alerander aus Ble- 
— Fremde. | Dar gé E 110 Ze e du e zer ën, Whrend ang Bauch und Sea Roſenthal aus Berlin, Cand, 
zom 4. Auguſt. | OEHMIG'S HOTEL DE TRANCE. Die Kaufleute Laſchke aus Obriyce, Aſch DREI LILIEN. 9 É Va 
HERWIG'S HOTEL DE RO RE. Die Kaufleute Kübnaſt aus Nürnberg, Jacques | aus Glupon und Winkler aus Breslau, A, 100 et 5 Photograph Entres aus Wreſchen, Partikulier Schulz aus 
aus Paris, Eichele aus München, Rheinau aus Pforzheim und Loß⸗ den, die Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Jeziorki, Roznowski aus 


ſebr viele erhalten, einige geben feinem Fabrikate ſogar den Vorzug vor dem 
Hoffſchen Malzextrakt. 


NC j ; 
HOTEL ZUR KRONE, Die Kaufleute Stargard aus Schwerin und Silber⸗ 


berger aus Hangu, Staatsanwalt Wenzel aus Koſten. | Arengowo, Frau v. Karczewska aus Lubrze und Frau Borowiecka aus | ftein aus Driefen, Frau N ; 5 
STERN’S HOTEL. DE L’EUROPE Die Nittergutsbeſitzer v. Doboski aus Goluſzyn. Mogaſen, Frau Pastorin SCH, us SC an e aus 


| Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
MA, H E dei ” de — wi e ie 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königlichen Provinzial: 
Sieger: Direktors zu Poſen wird das unter⸗ 
Zen een zwar in ſeinem 
Dienſtgelaſſe, Zimmer J., 
am 17. Auguſt d. J., 
um 10 Uhr Vormittags, 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle 
u Gurezyn zwiſchen Polen und Sten. 
CB an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt 


Slellin⸗Swinemünder 
Dampfſchifffahrt. 
Das Perſonen⸗Damyfſchiff 


„Princess Royal Victoria,“ 

Capt. Diedrichsen, 

wirt ben REN den 27. Juni bis auf Weiteres zwiſchen Stettin und Swinemünde wie 
olgt, fahren: 


1 Der $ ui 7 junge 
- Grat? K zindhunde find zu der 
Lande an einer belebten Straße, am liebftenffaufen. Adreſſen werden rier SE N. N. S. 
an oder nicht weit von der polniſchen Grenze, Poste restante Grätz 

vom 1. Oktober d. J. ab (mit Inventarium) Au) "SE den, duu „„, bei po 
übernehmen, und wollen ſich Verpächter bi). Auf dem Dominium Goieeie bei Po- 
genauen Angaben sub chiffre G. 24. 40. ſen ſteben mehrere Holländer und Oldenbur⸗ 
poste restante Landsberg in Oberſchleſienſger Junge Zuchtbullen zum Verkauf. 


franco wenden. Auf dem Dominium Pola- 


n den n bi TREE: ewrvo ohe j Ne⸗ A Kä E 
böberen Zuſchlages, vom 1. Januar 1865 zur Probſteier Saatroggen. A 190 81 von Steltin: von Swinemünde: 
Pacht ausitellen. Nur dispoſttionsfähige Per- Zur bevorſtebenden Saatzeit empfehle ich zur Zucht ſehr taugliche Mutter⸗ Montag £ Dienſtag 
ſonen, welche vorher mindeſtens 280 Thlr baarſobigen Artikel. ſowie alle fremden Getreide⸗ſchafe zum Verkauf, worunter 50 Stück Beit- Mittwoch 12 ½ Ubr Mittags. Sunne 11½ Uhr Vormittags. 
oder in annehmbaren Staatspapieren bei unsſarten den Herren Landwirthen zur geneigtenſmuttern, Freitag Sonnabend 
7 Sicherbeit niedergelegt haben, werden zum Beachtung. 8 Gë Polajewo, den 3. Auguſt 1864. Fahrpreis: 
ieten zugelaſſen. Da ich durch verſönliche Anweſenbeit in der Otto v. Saenger. I. Kajüte 1Y Thlr., II. Kajüte 1 Thlr. Kinder die Hälfte. 


Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
1 Frachten laut Tarif. 
Expedition in Swinemünde bei den Herren J. C. J. Jahnke & Co. 


J. F. Braeunlich. 


Die Pachtbedingungen find bei uns (im Prohſtei ſelbſt mit gëeräiien Produzenten 
Negiſtraturzimmer) von heute an während derſportheilbafte Verbindungen getroffen habe, bin 
Dienſtſtunden einzuſehen. ich in den Stand gelegt, beſte Originalſaat zu 
Zeien, den 19. Juli 1864. _ mäßigen Preiſen zu liefern; um nun prompt 
Königliches Haupt-Steueramt. bedienen zu können, bitte geneigte Beſtellungen 


Vothwendiger Verkauf. RE, Gneien. 
Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 


I. Abtheilung. 


Auf dem Dominium Boobe bei Oels 
(Poſtſtation Bohrau) ſtehen wieder tragende 

Das Rittergut Lagiewnil, dem Ladislaus 

Prosper v. Przutuski gehörig, abgeſchätzt auf 


holländer Kalben, 
409, Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., Ige de eng» 
RETTET Ne ſprungfähige Bullen 


Herrman Thiel's 
Mundwaſſer. 


Dieſes aus reinen Kräutern verfertigte 
Präparat, welches von Autoritäten der 
Medizin als das vorzüglichſte Mittel ge⸗ 
gen jede Art Jahnſchmerz, Zahnge⸗ 
ende üblen Geruch aus dem t . Sen 8 

unde, fo wie gegen ſchwammiges, Izuverläſſiger Kapitaine, ebenſo jeden Sonnabend Dampfſchiffe, abwechſelnd einmal 
leichtblutendes u. entzündetes Zahn⸗ von Hamburg, das andere mal ab Bremen 3 g e 
fleiſch, Scorbnt Sen ſogen. Caries Werwedirt. letztere aber nur nach Newvork, 


Jeden 1 und 15. werden vermittelſt meiner General-Agentur ab nne 
und Bremen nach Veweyork, Baltimore c., Ki wie nach 5 
den, direkt, nicht über England, nur Dreimaſter⸗Segelſchiffe, unter Leitung deutſcher, 


ſowie 


giſtratur einzuſehenden Taxe, Toll u on TREE ; 18 0 de? AR 
gleicher Race, von ſehr milchreichem Stammes anerkannt ift, hat außerdem noch den I.. Auf portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt Auskunf; Bei i 
am 5. Dezember 1864 abſtammend, zum Verkauf. Vorzug, daß es den Ss, von den I Preſpekts, enthaltend ai Bedingungen — * zum Fan d ie 
Vormittage 11 uhr 350 Schafe verichiedenen Alters ſollen in SEN nimmt, den Mund vor jeder MI Beförderung beſtehende Geſetz nebſt Reglement, ſowie das neue Heimſtättegeſetz für die Ver⸗ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Jubbaftirt werden. |Madojewo bei Poren, und 200 desgleichen kinreinlichkeit ſchützet und locker ge⸗leinigten Staaten Nordamerikas, wo d'en Anſiedler daſelhſt 160 Acre, gleich 280 Mor« 
. . ee in Umultowo billig verkauft werden. r Bühne beſeſttat. Preis & Flac. Mlocn gutes Land unentgektlich zum freien Eigenthum überwieſen werden“ " * 
pothekenbuche nie liche. - i 200 Stück k Sgr. Er l 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, bas ange. 300 Stud Dur et au het. Bofen mi II. C. p latzma 


ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ n 


richte anzumelden. a 
S Krotoſchin, den 16. April 1864. 


Holzverkaufs⸗Termine. 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Brenn⸗ 


bolzern verſchiedener Holzarten und Gott: 
mente, ſo wie von Kiefern⸗Dachſtöcken aus 


kengem Ge o errmann Moege 
ichafe ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmstr. 
Mikuszewo bei Miloslam. ` 


Sonnabend 
den 6. d. Mts. 
bringe ich 


Umgegend im alleinigen Depot bei in 
dh ` in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 

königl. preuß. konzeſſionirter Generalagent für den Umfang des ganzen 

SC n Zén, til 1 ` 

icklichen S iolaniı ini de r 

Saab o ee e, Lotterielboſe (Original eln Der Vorſchußbverein 


den verichiedenen Reviertheilen findet Datt zu mt dem Nachmittagszuge einen Transport tener s Apotheke. hält fei sl * 
Pud: CT Mont d 15. 8 = S 5 Eë el — — * „Berlin. (Uu t feine ſtatutenmäßige General-Ver antın« 
Auguft . früh 10 Uhr ” Netzbrucher Kü e nebſt Kälbern | Die Milch von 30-40 Kuben in Rado Meine Wohnung hahe ich ſeit 3. Auguſt von lung am 11. d. M. Abends von 8 Uhr 
Zielonka am Dienſtag den 23. mum Verkauf in „Keiler s Hotel zum augen jewo ſoll baldigſt verpachtet werden. Näheres] Jablon nach Wollſtein verlegt. an im Odenm. Tagesordnung; Rechnungs⸗ 
Dat", J. Hlakote, Biebbündler. bericht und Beſprechung eines Antrages auf 


Auguſt c., früh 10 Uhr, 
Etswno Holonie am Donner⸗ 

ſtag den 25. Auguſt c., früh 10 Uhr. 

Zielonka, den 29. Juli 1864. 


Der königl. Oberförſter Dittmer. 
1 Posen, Friedrichsstr. 33. 


nei 
Anzeige. &rabgitter, wovon Proben auf Lager, von 18 Sgr. an den laufenden Fuss. 
Den in meiner Hauptagentur bei der ert Grabkreuze, nach den Festungs- Rayon- Gesetzen gearbeitet 
niſchen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt neebrtenfhabe ich stets vorräthig und sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. a 


Verſicherten zeige ich hierdurch ergebenſt an, - Rob M Sloman s Packetschiffe 


daß der Generalagent der Anſtalt, Herr 
Adolph Lichtenstein hier, Büt⸗ 8 8 

durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: 


telſtraße Nr. 18. wohnhaft, die Güte bat, 
von Hamburg 


mich während meiner diesjährigen Badereiſe 
direkt nach Neo- York 


Familien ⸗Nachrichten. 
i SR Statt Leg Meldung. 
e ei meiner Abreiſe nach Amerika ſage ich 
daſelbſt allen meinen Verwandten, Freuden e 


Grabenſtraſſe Nr. A. und Walliſchei i i 8 
„Nr. 91. find ſofort oder zum 1. Sn Bekannten ein o ` ee roi 


noch mehrere Wohnungen zu vermiete. — 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 


n R Verlobungen. A. v. Bülow i nm 
Ein großer Part. Speicher ege Schwert ut Den eu, Vert 
für 100 Thlr., 


v. Platen in Potsdam. Frl. E. Döls mit dem 
Poltbenmten A. 2 995 in E ZE 
` „ . erbindungen. Poſtkaſſen⸗Kontroleur A. 
ein Speicher im erſten Stock I Sachſe in Berlin mit Frl. El. Steinbeck in 


zu vertreten und autoriſire ich denſelben hier⸗ 
durch, Policen und andere Verſicherungsdoku⸗ 


mente in meinem Namen anszufertigen und die a 3 : : 

een Gei met in mf s m f. und 45. eines jeden Monats. E 

— — SC f b Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese; für 50 Thlr. Beete, Sohn dem Oberförſte 

m wi den 2. Auguſt 1864. h ER Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman allein ermäch- iſt Venetiauerſtraße Nr. 556. vom I Wachter in Linichen, Hrn. Grimm in d abëe 
e — 2 tigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 1. Oktober ab zu vermiethen. berg a. W. Eine Tochter dem Krei 57 — 


Pu her. : 
Ignalz . gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder 


Fre - d iheres bei erför d 
in dem jchönftenfauf frankirte Briefe Donati d Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. . Neuhaus in Schwedt dem Oberforſter Kriege 


dolph Asch, I Pforta, Orr. H. Severin in Breslau, dem 


„Eu Haus 


und frequenteſten Stadttheil 5 . 5 t We e 
- entelten 5. Hauptmann v. Werder in Berlin, Sd 
Poſens, mit großem Hofraum Itettin-Wo liin-Camminer 2 Beer Tilmann in Münter, dem Gerkhl6- 


u. Garten, ſoll wegen Orts 
veränderung baldigit verkauft 

8 werden. Geregelter guter Oy. 
pothekenſtand, bat einen jährlichen Ueberſchuß 
von 900 —1000 Talern nach alten Mieths⸗ 
preiſen. Selbſtkäufer können ihre Adreſſen in 
der Expedition dieſer Zeitung abgeben. 

Mein bier sub Nr. 65. belegenes Grund: 
ſtück, beſtehend aus einem Wohngebäude, 
Stallung, Scheune, Hofraum, 1 Morgen 


——à—ꝛ— atelier Medem in Mariemverder, dem Dr 
. ift eine schöne eſeck in Breslau, dem Pr. Wente Schnacken⸗ 
burg in Mal dem Pr. Lieut. Schnacken 


Sommertheater- Kepertoit, 
Donnerstag. Extra⸗Vorſtellung. Neu ein: 
vermiethen St. Adalbert A9. wiet, Der Wes Abet n A 
In der Nacht gom 1. We nuch Ac vo S SE 1 grabe Si Sg 
d ege von nach Sten⸗ Luſtſpiel in t. — Neu einſtudirt: 
Ge ühnerhund mit. Bädeker. Poſſe in 1 Att. Entree d Person 


N Friedrichsſtraße Nr. 28 
Dampfſch ifffahrt Wohnung mit Garten⸗Glasbaus für Photo⸗ 
) 2 graphen ſich eignend, oder für Gartenfreunde 
3 Die Berfonen-Dampfichiffe ` vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
„Die Dievenow“ und „ Misdr oV 
Capt. Hegeser, Capt. ut, 


werden am Montag den 1. Auguſt a. c. bis auf Weiteres außer ihren täglichen regelmäßigen 
Fahrten (Sonntags ausgenommen): 


Ein möblirtes Zimmer Parterre iſt zu 


ſzewo ein ſchwarzer jung 


. / - Stettin 1 Uhr Mittags 

Sbſtgarten, 1 Morgen Gemüſegarten, 10 sl ; 5 i s den; . 

e d, welches ſchnittli Cammin oi, Uhr, aus Wollin 8 Uhr Morgens, weißem Bruſiflecken ze mir dong den; derſelbeſo Fer feſt bei feſtli 

zun Neger, ws zum ee noch nachſtehende deln Fahrten machen: Ge Ge Së 5 aa Bech gei E Cd oe 
mieten Zuſtande iſt, beabſichtige ich von Stettin: von Cammin: in Euwpfan j e N ie Dänlichite. 

re ab auf 6 Jahre SN Montag Montag, Mittwoch, Freitag 127, Uhr] E. 4, Serge SS ber 88 due un dee een. P Aan e 

tember c. Vormittags 10 Uhr per Yizitation on) Mittwoch 6% Uhr Morgens, Mittags, aus Wollin 2 Uhr Nach, König, Gg D 5 d Jh 1. Nieder⸗ —.— 80% hr, des Zi : mme e 

Ort und Stelle unter Vorbehalt des Zuichla-| Freitag mittags zum Anſchluß an den Berliner] — waage Br. E TT Aer ën, ` e 

V %% ebe E Drees e 

auf portofreie Anfragen nähere Auskunft. An die regelmüßigen Fahrten ſchließt ſic in Wolkim die Poft nach und von Be emgeet Z Cl, Aubehör s, Weld in 4 Alten. 


Lamberts Garten. 
Donnerſtag um 7 Uhr: Großes Konzert 
Militeirmuf. 1 de) ice 
Volksgarten. 
Freitag 6 Uhr Konzert. Entree 1 Sgr. 
Böhlig. 


d „Auguſt 1864. d 
WE E, Je 


— ä. — 


Orangerie. 


Dienftag den 30. Auguſt von 10 Uhr 
früb an foll die Orangerie nebit anderen Treib- 
ausgewächſen in Nadojewo, 1 Meile von Po⸗ 
en und an der Wartbe, verauktionirt werden. 


an. 

e Poſtverbindungen zwiſchen Cammin⸗Greifenberg, Treptow a. N. und Gülzow oder beim Land Landſchafts⸗Portier. 

zum Anſchluß an die Schiffe. Nach Berg⸗Dievenow ſchließt ſich der eiſerne Schrauben- Eine Wohnung von 4—5 Zimmern wird zu 

dampfen kt ar ` P ; Michaelis geſucht. Adr. unter F. E. 93. 
Alles Weitere ergeben die Hauptfahrpläne am Bord der Schiffe. Naberes bei den ſſind in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 

Ss wilh. John in Cammin und August Ehrich in Wollin. Ein Laden und Se iſt Wronker. 


. Braeunlich, f ſtraße 14 , E 
a : „zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Stettin, Franenftrafe Nr. 22. Lachmann, ee Marit 34. Parterre. 


3 a ` Gd. GË 25 7 75 5 a 14 bz. u. Gd., 14 Gr br. 14 eſt, gek. 2 
Pörſen⸗Telegramme. 44 0 er DH ZA NN 1 1 — Novbr. E 1.14% 4 ege E G 5 Q Sé Oh 2 DS, S Be Aug, Jm: 
Berlin, den 4. August * (Wolf’s telegr. Büreau.) ehl. Kos ee Weizenmehl 0 33 Br .u.1. 375 334 | und Novbr,- Bel o Br., April⸗Mai 1865 14% Br. 
n | Not. v. 3 ES 2 12 ER Noggenmebl 0. 235225, o. und 1. 2 4 2 175 1 8.3 Leg Zink 7t Thlr. G (Bresl. Odls.⸗Vl.) 
„ unverän x 0. .. 125 12 teuert. Magdeburg, 5 Fr uſt. Weize 38—39 
Ee nee 8 3% 3054 Soir Dh * dei 15 Stettin, 3, Auguſt. [Amtlicher Dörfenberict] et ver⸗ au Gerſte 94—36 E. . Muir. Zär, Roggen 
a se Se 86 . it en & underlich. Temperatur: + 1877. Wind: NW. Rartoffelipiritus. Lokowaare niedriger, Termine wenig Sk 
Spiritus seite 2 K me örje: mat 91 1 Weizen behauptet, loko b. Böpfd. gelber 55—59 Rt. nach Qualität | Stimmung etwas feiter. Loko ohne Faß 157 Thle, pr. Auguſt 15 SE 
ai riene, ſeſte 140 2 em eiser - 9 bz., 83/85pfd. gelber Auguft, und August » Septbr. 58 bz., Septbr.-Dftbr. | ohne Si, Auguſt, June SDehtr. 15 8 144 Tölr., Septbr.— O | 
Age e Le Ne Poſener 4% . 20 [ 59,59 bs. u. Vr. Oktbr. Nopbr. 595 Gd u. Br. Sritbiahr 62 ba. u. Gd. | 154 Thlr., Oktbr. — Novbr. Novbr. Bea. 15 Thlt. pr. 8000 pCt. — ' 
Sep - En . . 145 147 Vola a e 9 | 97% Roggen für I p. 2000 Pfd. loko 344354 Rt. ba, Auguſt u. Aug. Weste der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Qua | 
än r. . fil r. . . 148 | 145 [Polniſche Banknoten 82 813 Septbr. 35}, A ba, Septbr.⸗Olthr. 35%, 36, 364, 364 ba, Oktbr.⸗Novbr. Rübenfpiritus flau und CS Kaufluſt. Bi 145 SH pr. Auguſt 
Kanallifte: 447 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt 1 . 3 8 a AE el SC Maa = SCH RE (Maadeb Ba) 
8 2 N g te und Hafer ohne romberg, 3. Auguſt. Wind: Weſt. Wit igt. 
Stettin, den 4. Anguft 1864, (Marcuse & Maass.) Erb en loko nach Qualität 43—46 Rt. bz. RE 10° Wärme. Mittags 14° Wärm Witterung: best. pf 
Not. v. g Not. v. 3. Heutiger Landmarkt: ` eizen 128—135pfd. holl. 50— 58 Tölr. 
Weizen, unverändert. Naböl, matter. } Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen Roggen 118—130pfd. holl. 29—31 Thlr. 
Auguſt⸗Septbr. . 58 58 Aug E cke e 3 124 123 58—59 36-37 37 27—28 = Gerſte, große 28—30 Thlr., kleine 2427 Thlr. 
Septbr.⸗Oktbr. .. 59 59 Senibr. ⸗Oktbr. . . 12 123 Rübſen 90—92 Rt. geile 20—22 Thlr. 
Oktbr.⸗Novbr. 595 595 Spiritus, feſter. Heu 15—25 Sgr. Stroh 6-74 Rt. Kartoffeln neue 16—25 Sgr. Er fen 30-32 Thlr. 
Noggen, unverändert. Auguft-Septbr. . . 14 144 Rübſen, Winter loko SEA Dani 87—90 Rt. bz., p. Aug. gut gu und Rübſen 78—83 Tolr. 
Auguſt⸗Septbr. 354 \ geſund 91 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 9 Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Kl 
36 Oktbr.⸗Novbr.. . . 143 | 144 Rüböl ftille, lolo 125 Rt. ES Ve Zon 12194 Br., Septbr.⸗Oktbr. Spiritus (äh Thlr. pr. 8000 7 (Bromb. Ztg.) 


35 Seßptbr.⸗Oltbr. . . 14 14 
Septbr.⸗Oktbr. .. 365 


Okktbr.⸗Novbr .. 365 36 13 Br., 125 Gd., April⸗Mai 134 Gd., 134 Br. Danzig, 3. Auguſt. Bahnpre * 
Big S KE mm . Be ‚oto We Ré Rt. Le 5 5 wéi e SE fein und bocbunt 126/127 — 128/9— 130/1 
u. Aug.» Septbr. u. Br., Septbr.⸗ r. 5 u. r. 18 na ualıtät 64/65 —66/67— 68/6 * 
Kaufmännifch Vereinigung du Poſen. Moog 14, 0 bz. das, » Desbr. 144 bz., Gi r 146 bz. kelbunt, ordinair glaſig 125/7—129/30pfd. von 6 840000 S * 
Geſchäftsverſammlung vom 4. Auguſt 1864. Angemeldet 50 Wſpl. Weizen, 350 Wſpl. Roggen, 120,000 Ort.] Noggen 120.23 eben von 2920-4011 Sgr. e 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 968 Gd., do. Rentenbriefe 963] Spiritus. a (Oſtſ.⸗ Big.) Erbſen 45—50 Sg 
On. do. Provinzial⸗Bankaktien 951 Gd., do. 5% B rovinzial⸗ „Obligationen Breslau, 3. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wetter: bewölkt.] Gerſte kleine 1007405113 115pfd. von 32/32—34,35 Sgr. 
101 Gd., do. 5% Kreis⸗Obligationen 101 Gd. polniſche Banknoten 813 Gd.] Wind: Weit. eer früh 12“ Wärme. Barometer: 27° 9”, — do. große 110/112 —114/116pfd. von 33/34— 35/364 Sor. 
etter: leicht bewölkt. Bei belangloſen Zuführen war der Verkehr am heutigen Markte beſchrönkt, aler 2420 Sor 
Gd. e 30,88 Zoe AC Ee Nee 57 8 GC Za 3 | Breite kaum behauptet. ae 1 
ug.⸗Se Se er Ka t aare - chleſ. 60— übſen 104— gr., fü 
Ko 32 Br., 1 G e „Dez. 324 Gd. U. Br., Frühjahr 1865 250 * en A en galiz. er weiß 3 (Nee Raps 104--1044 S 1 fans Zomm SS Gi Sar. 
über Notiz b Getreide- Bor Wett 
piritus en aß) 10 p. Aug. 131 Br., 3 Gd., Sebt. IB Br. Roggen nur feinſte Qualität gut behauptet, p. 84 Pfd. 41— 44 Sgr., Zu H find “heute, d Belt a kte 290 
2 Okt. Bt. 8 8 Nov. 131 Br., 1 Gd., Dez. Br., feinſter 45 Sgr. bj. r Laſten Weizen gehandelt. 129pfd. hellfarbig Fl. 390, 131pfd. bi t Fl. 
x } Gb., Jan. 1805 1151 r., 5 Gd. Gerſte mehr beachtet, p. 70 Pfd. 35 — 37 A weiße 38 — 40 Sgr. un; 132pfd. fein bunt Fl. 415, 1820f0. bochbunt Fl. 430, Fl. 1. 4324 P. 
D Hafer wenig begehrt, p. 50 Pfd. 30—32 Sgr Söpfd. — Roggen E Fl. 2323 b. S18pfd. — Nübſen hach Gantt 
Produftten⸗Mörſe. Sen e U 00 Sr Fl. 618 bis Fl. 630, für Avec! Fl. 636 p. ut, bezahlt, Raps Fl. 624 
Berlin, 3. Auguft. Wind: W. Barometer: 28°. Thermometer: 21. ohne A EE PIE NE b. Taofd. — Graue Erbien Fl. 300, — Spiritus obne Gefchift, 
früh 10 C. Witterung: veränderlich. e ult. Juli 25,400 VI. Weizen, 7000 Lſt. Roggen, 


Roggen hat am heutigen Markte wieder eine mäßige Zheng der Ai . éi Ee e 50 Sit, Gerſte, 110 En. Hafer, 610 Lt. Erbfen, 2100 vÉ. Rüben, 
Preiſe erfahren. Der Verkehr auf Termine war nicht jebr lebhaft, allein [gen, p. 150 Pfd. Winterraps 160 — 200 — 212 Sgr., Winterrübſen P. 150 ia Leinſaat. — (Dam. Ztg.) 


das Üebergewicht auf Seiten der Käufer zeigte ſich deutlich. Mit Waare ift Bid. 180—201—212 Sgr FR . 

E E doch bielten die Eigner heute feſt auf höhere Preiſe. Gekün⸗ Ochlaglein füll, P. 150 Pfd. Brutto 61—6—7 Rt., feinſte Sorten Telegraphiſche Börſenberichte. 7 
AS! eneen odd weine Arten Stem de etage 40 een ven Dir KENE ge gn 
ziemli Kleeſagten gefragt, roth 11—134 Rt., weiß 12—18 Rt. Ottbr. 277, Mai 28, feſt. K 1 Dom 0 
weie eh E eg, leder Sue ia Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 134 Nt. Gd. Nio e Zink ſtille. N bei? Domingo e? 
afer lolo vermehrt angetragen, Termin feſt. ö RE CW ET 190. | Mi Chr, e d KE Eet Bei: 
5 (EE 125 50 4 60 ez nach Get = . Weiher Weise ir 5 Tat: * de Raps Oftbr. 806, SE KE Af. Be 407 BE 
% rn ee 
70 577 u. Gb., S — . — Ge 12 351 7 e, Së 2 1800 Ka Gerte Sp 3 38234 — -¼ — — 
Br, 55 Gë 364 a 37 hn, Sritbiabe 373 a 378 bz u Re AR Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
D D s s e D DH D re D SE? — ——— — — NN 


Bayometer 185“ 


Gerſte (5. 1750 Nd ) große“ 30 a 34 Rt., pomm. 15 Geruch 22 Rt. ab ebfen . 8 i 
N 212190160 Sar. 4 P. Rm Pfd. über der Oſtſer. 


daps . d D Stund 
\ Re mi. 231 N Se gn. W BC l Wee En 157 3 atum. Stunde. Tberm. | Wind. Wolkenform. 
H > net 


— r. 224 Br., Oktbr.⸗Novbr. „Novbr.⸗Dezbr. 3. gut. [Amtlicher Brodutten-Borfenberidt. 3. Aug. 1 Nm. 227, 11, 27 712 | Was 
22 Be. Dezbr⸗Jan. 225 Br., 221 bz, Frübjahr 225 Ni nominell. Noggen (p. . etwas matter, gek. 1000 Etr., abgel. Kündig⸗ [ 3. Abnds. 10 27, 1173| +104 WSW eg: Con 
Erbfen (p. 2250 Pfd. ) Kochwaare 41 a 48 Rt., Futterwaare do. Scheine 32 bj, p. Auguſt und Auguft = Septhr. 321 b ., Septbr.⸗Oktör.[ 4. Morg. 6 28“ 0“ 36 | +100 WSW ganz beiter. Cu. 
j Winterrübſen 84 a 92 Rt. p. 25 e frei Mühle bz. 333—1 bz. u. Gd. Okt.⸗Novbr. 34— 33] bz., Nopbr.⸗Dezbr. 34 bz. u. Br., ) Regenmenge: 5,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
"én D CG VE sg Ze lolo , 1, Br, A abaclänfene a. Dk „Mai 185 1 1 5 D ee 
„ Au A ug. r. do., Septbr.⸗ etzen DOUT 5, 
Ke 19 4 13 31500 Va bz. u 1. Gb. 40 Gr, Oflbr. Mobber. 130 8 Gerte p. a 30 36 Br. Waſſerſtand der Warthe. 
Ze wer bn, u. Gd. 13%24 Br, Nobbr.⸗ Dezbr. 1350134 8 13744 bz. guter DES P. Aug. 375 bz., Septbr.⸗Oktbr. 341 Br., Oktbr.Novbr. 34 bi. Iſt beute nicht gemeldet. 
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